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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg, im VReklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Die GSläubiger als Schuldner
Alles in der Schwebe!

Während der Vertrag von Lauſanne vor
läufig ohne jede ſichtbare politiſche Wirkung geblieben iſt,
verſtaärken ſich die weltpolitiſchen Folgen der Lauſanner
„Nebenabkommen“ von Tag zu Tag und geben Ver
anlaſſung zu immer ſchärferen Auseinanderſetzungen Die
Vereinbarung unter anſtändigen Leuten“ ſo etwa darf

man „Gentlemen-Agreement“ überſetzen
zwiſchen England, Frankreich, Jtalien und Belgien iſt jetzt
auch engliſcherſeits formell veröffentlicht worden, und es
ſindet ſeine ausdrückliche politiſche Ergänzung durch den
Hinzutritt Jtaltens und Belgiens zu dem engliſchfran
zöſiſchen Freundſchaftsbündnis. über das
„Gentlemen Agreement“ iſt Deutſchland erſt nach der
Einigung in Lauſanne unterrichtet worden, obwohl es
damals ſchon acht Tage beſtand.

Jene veiden Parallelvereinbarungen haben das
war ihre erſte welt politiſche Wirkung in
Amerika einen mehr als peinlichen Eindruck gemacht,
beſonders da ihre Veröffentlichung von Außerungen
Herriots begleitet war, die die Schuldenregelung der

europäiſchen Schuldnerſtaaten gegenüber Amerika als d
Abſicht einer Gemeinſamkeits aktion dieſer vier

Mächte erſcheinen ließen. Die Amerikaner hatten daher
die Empfindung, als ſollten ſie von Europa her in der
Kriegsſchuldenfrage unter Druck geſetzt werden. Deutſch
land hat ſich ſchon ein paar Tage nach Lauſanne ſelbſt von
dem Anſchein diſtanziert, als wiſſe es von einem ſolchen
Druck oder wolle ihn gar mitmachen. Auch der engliſche
Außenminiſter Simon nahm ſofort nach ſeinem Eintreffen
in Genf ſehr ſcharf Stellung gegen jene angebliche Front
bildung Europas England fühle ſich trotz des Freund
ſchaftsbündniſſes völlig frei für ſeine Schuldenverhand
lungen mit Amerika. Viel genützt hat es nicht. Denn in
ſeinem Schreiben an den bekannten Senator Borah er
klärte Hoover, daß Amerika durch die verſchiedenen Ab
kommen in Europa in keiner Weiſe berührt und beeinflußt
werde, man der Waſhingtoner Regierung auch nicht etwa
d einem gemeinſamen Vorgehen der Schuldner kommen
ſolle.

Die Ratifizierung des Lauſanner Abkommens iſt alſo
durch das „GentlemenAgreement“ abhängig gemacht von
der „beſriedigenden Löſung“ der Kriegsſchuldenfrage.
Dieſe iſt nun aber ebenſo unſicher wie demzufolge auch
die Ratifizierung des Lauſanner Abkommens ſelbſt daher
iſt das Hauptziel und die Hauptaufgabe der Konferenz in
Lauſanne nicht erreicht worden: Ruhe, Sicherheit und da
mit neues Vertrauen endlich auch der Weltwirtſchaft
zu beſcheren. Denn es iſt ja noch gar nicht abzuſehen, ob
überhaupt und wann es zur Ratifizierung des Lauſanner
Vertrages kommt. Alles ſchwebt bis auf weiteres in der
Luft. Dafür iſt aber die nach Lauſanne jetzt eingetretene
Zuſpitzung des Verhältniſſes zwiſchen Amerika und ſeinen
Schuldnerſtaaten ganz unverkennbar, und gerade dies wird
für die deutſche Regierung wichtigſter Grund dafür
ſein, ſehr genau zu prüfen, ob und unter welchen Be
dingungen es der Aufforderung Folge leiſten ſoll, dem
engliſch franzöſiſchbelgiſch italieniſchen „Freundſchafts
bündnis“ beizutreten.

Was wird, wenn das Lauſanner Tribut
abkommen nicht in Kraft tritt

In dem nun bekanntgewordenen Geheimabkommen
von Lauſanne haben ſich Frankreich, England,
Belgien und Jtalien gegenſeitig verpflichtet, das
Lauſanner Tributabkommen ihren Parlamenten erſt
dann vorzulegen, wenn ſie eine gemeinſame Regelung
ihrer Schulden mit Amerika erzielt haben. Unter dieſer
Schuldenregelung verſtehen dieſe Mächte natürlich eine
mögliche Beſeitigung aller Verpflichtungen. Die Ameri
kaner ſind über dieſes Geheimabkommen außerordentlich
verärgert und lehnen es ab, irgendwie ſich dadurch be
einfluſſen zu laſſen. Die Ausſichten auf eine baldige
Schuldenregelung haben ſich damit alſo nicht verbeſſert,
ſondern verſchlechtert, und damit ſind auch die Ausſichten
für das Lauſanner Tributabkommen äußerſt trübe. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich nun in der Offentlichkeit
die Frageſtellt, was denn geſchehen ſoll, wenn der
Lauſanner Vertrag von den Parlamenten in Paris,
JTondon, Rom und Brüſſel abgelehnt wird. Was ſoll dann

geſchehen Vorerſt gilt für Deutſchland das Abkommen
über einen Zahlungsaufſchub vom 16. Juni, vom Beginn
der Lauſanner Konferenz Dieſes Abkommen gilt ſo
lange, bis es ſich entſchieden hat, ob ratifiziert wird oder
nicht. Aber was dann? Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Herriot hat in der Kammer darüber geſprochen und man
hat ſeine Worte allgemein ſo gedeutet, daß die franz ö
ſiſchen Staatsjuriſten den Young- Planwieder lebendig machen wollen. Gegen dieſe Befürch
tungen wenden ſich die zuſtändigen Berliner
Stellen mit allem Nachdruck. Man verweiſt auf die
Frage, die der Reichskanzler am 8. Juli abends
in einer Sitzung der Delegationsführer der Lauſanner
Konferenz an den Konferenzpräſidenten Mac
don ald ganz offiziell gerichtet hat. Die Frage nämlich:
was geſchieht, wenn die Parlamente der Gläubigermächte
das Lauſanner Abkommen ablehnen. Darauf hat Mac
donald als Präſident der Konferenz und als Sprecher der
Gläubigermächte ge antwortet „Dann wird e ine
neue Konferenz zuſammentreten.“ An dieſer Ant
wort Macdonalds werde auch durch die Geheimabkommen
von Lauſanne nicht s geändert, ſo wird an Berliner zu
ſtändiger Stelle nachdrücklich betont. Es ſei auch falſch,

anzunehmen daß bei einer neuen e der Young
gePlan gewiſſermaßen auf den Siſch

gangspunkt für die neuen Verhandlungen dienen werde.
Auch bei den letzten Beratungen in Lauſänne ſei man nicht
vom Young-Plan ausgegangen, ſondern vom Baſeler
Bericht der internationalen Finanzſachverſtändigen.
Ausdrücklich wird auch an zuſtändiger deutſcher Stelle
betont, daß man ſich unter keinen Umſtänden in
eine Front gegenüber Amerika hineindrängen
laſſe. Die Franzoſen hätten zwar in Lauſanne verſucht,
die Schuldenregelung mit Amerika in das Tributabkom-
men hineinzubringen, die deutſchen Delegierten haben ſich
aber mit Erfolg dagegen gewehrt, und würden dies auch
künftig tun.

Die Sonderabmachungen neben dem Lauſanner Vertrag.
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen ſei darauf

hingewieſen, daß es ſich bei den in Lauſanne getroffenen
Sondervereinbarungen um folgende Abmachungen
Abmachungen handelt:

Das „Gentlemen-Agreement“
Dieſes Abkommen beſagt, daß keine der ihm beige

tretenen Mächte, nämlich England, Frankreich, Belgien
und Jkalien, das Lauſanner Abkommen über die Regelung
der Tribute vor dem Zuſtandekommen eitier zufrieden
ſtellenden Regelung der Frage der interalliiterten
Schulden an Amerika ratifiziert.

Was iſt ein „Gentlemen-Agreement“?
GentlemenAgreement iſt ein Begriff, der aus dem

Engliſchen in die Diplomatenſprache übergegangen iſt.
Unter einem Gentlemen-Agreement verſteht man ein Ab
kommen, das nicht völkerrechtlich verbindlich iſt, wohl aber
die Diplomaten, die es abſchließen, perſönlich „als
anſtändige Menſchen (Gentlemen) bindet und im
allgemeinen auch ihre Nachfolger, die ja auch den Anſpruch
erheben, Gentlemen zu ſein.

Her „Konſultativpakt“ (Vertrauensabkommen).
Dieſes Abkommen iſt in Lauſanne nur zwiſchen den

Engländern und Franzoſen getroffen und von
Herriot bekanntlich als die Wiedergeburt der Entente
Cordiale bezeichnet worden. Inzwiſchen haben auf
Einladung Jtalien und Belgien ihre Bereitwilligkeit er
klärt, dem Abkommen beizutreten. Deutſchland, dem der
Beitritt ebenfalls nahegelegt worden iſt, hat noch nicht
Stellung genommen. Der engliſche Außenminiſter Simon
hat im Unterhaus Zweckund Bedeutung dieſes Ab
kommens wie folgt umriſſen: Die unterzeichneten Mächte
verpflichten ſich, keinerlei Maßnahmen in weſentlichen
Fragen der europäiſchen Politik zu treffen, ohne ſich vorher
gegenſeitig unterrichtet oder befragt zu
haben. Das bezieht ſich nach den Andeutungen Simons
ſowohl auf politiſche als auch auf wirtſchaft
liche Dinge. Darunter fallen die Abrüſtungsfrage
ebenſogut wie Fragen der Handelspolitik. Ob und
inwieweit auch die Reviſion des Verſailler Ver
trages hiermit gemeint iſt, geht aus den bisherigen Ver
öffentlichungen nicht eindeutig hervor.

egt und als Aus

Ein Brief des Reichskanzlers.
An den engliſchen Außenminiſter

Die engliſche Regierung hat eine Anzahl Dokumente ver
öfſentlicht, die ſich auf die Verhandlungen in Lauſanne be
ziehen. Unter dieſen Dokumenten befindet ſich auch folgender
Brief des deutſchen Reichskanzlers an den engliſchen
Außenminiſter Sir Simon:

„Lauſanne, den 9. Juli 1932.
Euerer Exzellenz beſtätige ich ergebenſt den Empfang des

von Jhnen und den Herren Chefs der belgiſchen, franzöſiſchen
und italieniſchen Delegation unterzeichneten Schreibens, das
Sie mir heute nach Unterzeichnung des Abkommens von Lau
ſanne haben zugehen laſſen.

Die Jhrem Schreiben anliegende Vereinbarung der
vier Delegationen vom 2. Juli bezieht ſich auf den Fall einer
etwaigen Nichtratifikation des Abkommens vonLauſanne, mithin auf die gleiche Frage, die auch den Gegen
ſtand der Beſprechung der Delegationschefs der ſechs einladen
den Mächte am 8. Juli abends bildete.

Entſprechend der bei dieſer Beſprechung getroffenen Verab
redung habe ich noch am gleichen Abend in der öffentlichen
Vollſitzung der Konferenz eine Frage wegen des in Rede ſtehen
den Falles an den Herrn Vorſitzenden gerichtet, die von ihm
ſofort im Namen der einladenden Gläubigermächte beant-
wortet wurde.Unter dieſen Umſtänden halte ich mich für berechtigt, davon
auszugehen, daß die Angelegenheit für Deutſchland durch
meine Frage an den Herrn Vorſitzenden der Konferenz und
deſſen Antwort maß gebend erklärt worden iſt.

gez. von Papen.“

Von Papens Frage an Macdonald.
Zu den engliſchen amtlichen Veröffentlichungen über die

Lauſanner Verhandlungen finden ſich folgende Ausführungen
Herr von Papen wandte ſich am 8. Juli an Macdonald

mit der Frage, welches Vorgehen befolgt werden ſoll, falls eine
der ſechs beteiligten Mächte das Lauſanner Abkommen nicht
ratifizieren ſollte, was er, der Reichskanzler, für un
wahrſcheinlich halte. Das wichtigſte ſei dann nach ſeiner An
ſicht, daß die betroſſenen Regierungen ſo bald wie möglich zu
ſammenkommen ſollten, um die ſich dann ergebende Lage zu
prüfen. Er würde gern eine Verſicherung haben, daß das die
Abſicht der Konferenz ſei.

Macdovnald erwiderte: „Jch freue mich, das feſtſtellen
zu können. Es würde ſehr unratſam und ſehr ſchwierig ſein,
es in den Anhang hineinzuſetzen, aber ich nehme an, daß die
Erklärung, die ich jetzt im Namen der einladenden Mächte
abgebe genügen wird. Sie beſteht darin, daß im Fall irgend
einer Unfähigkeit, dieſes Abkommen und ſeine Anhänge
zu en eine weitere Konferenz abgehalten werden
wird.“

Amerika iſt verärgert.
Der Brief des Präſidenten Hoover an Senator Borah

liegt jetzt im Wortlaut vor. Hoover ſchreibt:
Lieber Senator Borah! Das amerikaniſche Volk iſt

natürlich erfreut, wenn eine Regelung der rein euro
päiſchen Reparationsfrage oder irgendwelcher
anderer politiſcher und Wirtſchaftsfragen erfolgt iſt, die
bisher eine Geſundung Europas verzögerten. Ein ſolcher
Vorgang zuſammen mit einem wirklichen Fortſchritt in
der Abrüſtungsfrage wird erheblich zur Beruhi
gung der Welt beitragen.

Jch wünſche aber vollkommen klarzuſtellen, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten wegen keines der Ab
kommen, die nach Preſſemeldungen in Lauſanne ab
geſchloſſen wurden, befragt worden iſt und deshalb ſelbſt
verſtändlich durch keines der Abkommen in
irgendeiner Weiſe gebunden iſt.

Indem ich nicht annehme, daß es die Abſicht irgend
eines dieſer Abkommen iſt, ein gemeinſames Vor
gehen unſerer Schuldner zu erzielen, wünſche ich aus
zuſprechen, daß, falls irgendein Abkommen ſo ausgelegt
werden ſollte, ich es ablehne, daß dem amerikaniſchen Volk
irgendeine Haltung auf gezwungen wird oder
daß es in irgendeiner Weiſe durch eine ſolche Kombination
entweder offen oder verſteckt beeinflußt wird.

Über Anterbringung der Lauſanner
Schuldverſchreibungen

Ausſchluß fremder Garantien.
Amtlich wird mitgeteilt: Um ausdrücklich ſicherzu

ſtellen, daß die Unterbringung der Schuld ver
ſchreibungen des Lauſanner Abkommens nicht durch
Garantien fremder Länder oder auf ähnliche Weiſe er
möglicht oder erleichtert wird, iſt am 8. Juli in Lauſanne
von den Sachverſtändigen der ſechs einladenden Mächte
protokollariſch feſtgeſtellt worden, daß

jede Ausgabe deutſcher Regierungsſchuldverſchreibun
gen ausſchließlich auf der Grundlage des deutſchen

Kredits erfolgen muß.



Der Miniſterbeſuch in Neudeck.
Der Reichskanzler und der Reichsinnenminiſter ſind

von ihrem Beſuch beim Reichspräſidenten von Hindenburg
nach Berlin zurückgekehrt. Der Hauptzweck der Reiſe war,
wie bekannt, die Berichterſtattung des Kanzlers über die
Lauſanner Verhandlungen. Aber da auch der Reichsinnen
miniſter die Reiſe mitgemacht hat, nimmt man mit Recht
an, daß auch wichtige Fragen der inneren Politik dem
Reichspräſidenten vorgelegt wurden. Worüber geſprochen
worden iſt, und ob in Neudeck irgendwelche Beſchlüſſe ge
fäßt worden ſind, darüber iſt von amtlicher Seite nichts
geſagt worden. Aber auch ohne amtliche Mitteilung kann
man leicht erraten, daß der wichtigſte Punkt der innen-
politiſchen Sorgen die Frage war, ob irgendwelche be
ſonderen Maßnahmen ergriffen werden ſollen,
um den blutigen politiſchen Zuſammenſtößen und Uber
fällen ein Ende zu machen. Bekanntlich wird von ver
ſchiedenen Seiten die Auffaſſung vertreten, daß es erſt nach
einer Beſeitigung der unklaren Macht verhältniſſe
in Preußen möglich ſei, zur Wiederherſtellung der
Ordnung wirkſam durchzugreifen. über dieſe Auffaſſung
iſt höchſtwahrſcheinlich auch in Neudeck mit dem Reichs
präſidenten geſprochen worden. Es wird auch behauptet,
der Reichsinnenminiſter wäre mit beſtimmten Voll
machten zurückgekehrt für den Fall, daß außerordent
liche Maßnahmen notwendig werden ſollten. Jn Ver
bindung mit dieſen Nachrichten wird auch wieder von der
Einſetzung eines Reichs kommiſſars in Preußen ge
ſprochen, und im Zuſammenhang damit ſteht auch eine
Außerung des nationalſozialiſtiſchen preußiſchen Land
tagspräſidenten Kerrl in einer Wahlverſammlung in
Kaſſel, der dort angekündigt hat, er werde an den Reichs
kanzler einen Brief ſchreiben und ihn auffordern, jetzt von
Reichs wegen in Preußen einzugreifen.

Außer dieſen Sorgen hat ſich die Reichsregierung auch
noch mit anderen Fragen der inneren Politik zu beſchäfti
gen. Sie ſteht jetzt vor der Aufgabe, ihr Verſprechen zu er
füllen, das ſie vor der Abreiſe nach Lauſanne gegeben hat,
nämlich einen großen Wiederaufbauplan auf
zuſtellen, der eine Möglichkeit geben ſoll, wirtſchaftlich
wieder etwas voranzukommen. Die Reichsregierung hat
neuerdings betonen laſſen, daß ſie dieſen Plan noch vor
den Wahlen der Offentlichkeit vorlegen will.

Hindenburgs Dank an Papen.
Die Beſprechungen in Neudeck.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von Hin
denburg empfing den Reichskanzler von Papen zum
Bericht über die Lauſanner Verhandlungen.
Nach Entgegennahme des Vortrags ſprach der Reichs
präſident dem Reichskanzler ſeinen Dank für die in Lau
ſanne geleiſtete Arbeit aus und bat, dieſen Dank auch den
anderen Mitgliedern der Abordnung zu übermitteln.
Hieran ſchloß ſich ein gemeinſamer Vortrag des Reichs
kanzlers und des Reichsminiſters des Innern über
innerpolitiſche Fragen

Ein „Monſtrum machtpolitiſcher
Vermeſſenheit“.

Die Schuldfrage im Verſailler Diktat.
Der bekannte ſchwediſche Nationalökonom Profeſſor

Guſtav Kaſſel nimmt in längeren Ausführungen Stel
lung zu Lauſanne. Uber die Auswirkungen des Lau-
ſanner Vertrages auf Deutſchland äußert ſich Kaſſel
folgendermaßen: „Man hat ſich ſo ſehr an die p hanta ſt i
ſchen Ziffern gewöhnt, zu denen die Tributforderungen
emporgeſchraubt worden ſind, daß man jetzt drei Mil
liarden für eine geringe Summe hält. Dieſe Zah
lung iſt jedoch nur unter ganz beſtimmten Vorausſetzun
gen, nämlich des Aufblühens der Weltwirt-
ſchaft, denkbar. Die Zahlungen werden ſicherlich un
möglich, wenn die Entwicklung in der Richtung handels
politiſcher Abſperrung ſo weitergeht wie bisher. Die Zah-
lungen werden auch unmöglich, wenn der Warenpreisſtand
noch mehr gedrückt wird. Daß die Verantwortung
für den Weltkrieg, die Deutſchland in Verſailles
aufgebürdet wurde, in Lauſanne nicht geſtrichen wüurde,
kann Deutſchland mit Gleichmut hinnehmen. Die Ver
teilung der Verantwortung iſt ja überhaupt eine Macht
frage Und es war ein Monſtrummacht politiſcher
Vermeſſenheit, als die, die den Verſailler Frieden
diktierten, ſich aunmaßten, feſtſtellen zu können, wo die
Kriegsſchuld lag.

Genfer Pölkerbundratsſitzung.
Vorbereitung der Weltwirtſchaftskonferenz

Der Völkerbundrat trat unter dem Vorſitz des Ver
treters von Guatemala, Matos, zu einer Sitzung zu
ſammen, um die notwendigen Beſchlüſſe für die Ein
berufung der Weltwirtſchafts konferenz zu
faſſen und die Protokolle über die Anleihe für
Sſterreich zu genehmigen.

Der engliſche Außenminiſter Simon gab zunächſt eine
Erklärung zu der engliſch- franzöſiſchen Vereinbarung ab.
England und Frankreich ſeien übereingekommen, eine ge
rechte Löſung auch in der Abrüſtungsfrage und eine Zu
ſammenarbeit auf der Weltwirtſchaftskonferenz ſicherzu
ſtellen. Die Einladung beziehe ſich im übrigen

nicht nur auf die ſechs Lauſanner, ſondern auf
ſämtliche europäiſchen Mächte.

Es ſei nicht die Abſicht geweſen, eine neue Organiſation
zu ſchaffen, ſondern lediglich das von Briand geſchaffene
Werk des europäiſchen Studiengausſchuſſes
zu ſtärken. Dieſe neue Arbeitsmethode werde zweifellos
den Einfluß und den Geiſt des Völkerbundes weiter
kräftigen und eine neue Eintracht innerhalb der Familie
der europäiſchen Mächte ſchaffen.

Simon legte ſodann dem Völkerbund einen Plan für
die Vorbereitung der Weltwirtſchaftskonferenz vor Und
beantragte die Bildung eines engeren Ratsausſchuſſes, zu
dem auch weitere europäiſche Mächte hinzugezogen werden
könnten und der über Ort und Zeitpunkt der Konferenz
entſcheiden ſoll.

Die Vertreter Frankreichs, Jtaliens und Deutſchlands
ſtimmten dem engliſchen Vorſchlag zu.

Neue Unwetterkataſtrophen
Schwere Wolkenbrüche

in Thüringen
Dörfer vom Verkehr abgeſchnitten.
über ganz Thüringen gingen ſchwere wolken-

bruchartige Regen nieder. Jm Eiſenberger Holz-
l an d war es beſonders ſchlimm. Die Waſſermaſſen über
fluteten die tieferen Gebietsteile der Gemeinden Herm s-
dorf und riſſen alles mit ſich, was im Wege ſtand. Land
wirtſchaftliche Maſchinen, Wagen und Hausgeräte wur-
den in großen Mengen weggeſchwemmt. Mehrere Häuſer
ſind vom Einſturz bedroht. Auf der Eiſenbahnſtrecke

Wie das Unwetter wütete.
Unſer Bild gibt einen Begriff von den Verwüſtungen, die
das Unwetter am Starnberger See angerichtet hat:
kilometerweit ſind die Landſtraßen tief unter Waſſer geſetzt
worden, ſo daß der Verkehr nur noch mit Kähnen aufrecht

erhalten werden konnte.

Stadtroda-Hermsdorf Kloſterlausnützwurde der Bahndamm von den ungeheuren Waſſermaſſen
unterſpült, ſo daß ein Güterzug entgleiſte. Beide Gleiſe
wurden geſperrt. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht
verletzt. Jn den Ortſchaften des Erlbachtales ſtand
das Waſſer in den Wohnungen teilweiſe meterhoch. Auch
das langgeſtreckte Or la t al von Saalfeld bis nach Gera
iſt von einer furchtbaren Kataſtrophe betroffen worden.
Das Tal iſt ſtellenweiſe ein einziger See. Ganze Dörfer
ſind vom Verkehr abgeſchnitten. Jn Neuſtadt an der
Orla ſtand

Anleihe und Anſchlußverbot.
Völkerbundrat hat öſterreichiſches Anleiheprotokoll angenommen.

Der Völkerbündrat nahm das Protokoll über die An
leihe an Oſterreich, das von dem Ausſchuß finanzieller
Regierungsſachverſtändiger während der Lauſanner Kon
ferenz ausgearbeitet worden iſt, einſtimmig mit St im m
enthaltung Deutſchlands an. Das Protokoll,
das jetzt zur Unterzeichnung der an der Anleihe be
teiligten ſieben Staaten England, Frankreich, Jtalien,
Belgien, Holland, Schweiz und Tſchechoſlowakei ausgelegt
wird, enthält eine einleitende Präambel, die auf dem
während der deutſchöſterreichiſchen Zollunionsverhand
lungen ſo viel erörterten Protokoll von 1922 aufgebaut iſt.

Es übernimmt damit das in dieſem Protokoll ent
haltene politiſche und finanzielle Anſchlußverbot für
Sſterreich.

Der Vertreter Deutſchlands, Geſandter Göppert,
wies in einer Erklärung darauf hin, die deutſche Re
gierung könne nicht an der Hilfsaktion für einen Staat
teilnehmen, wenn die Aktion an politiſche Bin-
dungen irgendwelcher Art gebunden ſei. Um jedoch
die Anleihe nicht zu verhindern, enthalte ſich
Deutſchland der Stimme.

Die unterzeichnenden Staaten verpflichten ſich, der
öſterreichiſchen Regierung bei der Aufnahme einer inter
nationalen Anleihe bis zu einer Höhe von 300 Millionen
Schilling zu helfen, indem ſie dieſe Anleihe entweder
garantieren oder die notwendigen Beträge der öſterreichi
ſchen Regierung zur Verfügung ſtellen. Die Anleihe hat
eine Lauffriſt von 20 Jahren. Die Bedingungen
der Anleihe werden von dem Ausſchuß der Garanten
ſtaaten feſtgeſetzt. Der Völkerbund ernennt einen Fin an z
beraterbeider öſterreichiſchen Regierung
ſowie auch einen Finanzberater bei der Nationalbank.
Die Einkünfte aus der Anleihe können mit Zuſtimmung
dieſer beiden Finanzberater verwandt werden. Die öſter
reichiſche Regierung verpflichtet ſich, das Reformpro
gramm in übereinſtimmung mit den Vertretern des
Völkerbundes auszuarbeiten.

Jn der geheimen Sitzung des Völkerbundrates wurde
der holländiſche Finanzſachverſtändige Roſt van Ton-
ningen zum Finanzberater bei der öſterreichiſchen Re
gierung, der belgiſche Finanzſachverſtändige Frere zum
Finanzberater bei der Nationalbank ernannt.

Konferenz der Landwirtſchaſtsminſſter.
Der Arbeitsplan.

Zu der am 19. und 20. Juli nach München
einberuſenen Konferenz der deutſchen Landwirtſchafts
miniſter iſt zu berichten, daß auf der Tagung folgende
Fragen erörtert werden:

Erntebergung und Erntefinanzierung, Kreditzins
fragen, Förderung des Abſatzes, Schutz der Erzeugniſſe
der Milch- und Molkereiwirtſchaft, Lage des Obſt und
Gartenbaues und der Viehzucht. Auch die Ausdehnung
der Oſthilfe auf Bayern ſoll behandelt werden, ſofern nicht
vorher ſchon von Reichs wegen über ſie entſchieden iſt.

Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen wird der Konferenz
großes Jntereſſe entgegengebracht, und es werden von
ihr Beſchlüſſe erwartet, die der großen Not der Land
wirtſchaft kräftig entgegenwirken,

der ganze nördliche Stadtteil völlig
unter Waſſer.

Der Schützenfeſtplatz, auf dem am Sonntag das
Schützenfeſt beginnen ſollte, iſt eine einzige Waſſerflut, in
der die Wagen und Zelte der Ausſteller völlig verſunken
ſind. Auf dem Waſſer treiben Unmengen von ertrunkenem
Vieh. Die Ernte dürfte in der geſamten
Gegend völlig vernichtet ſein. Im Thürin-
giſchen Landtag ſagte Staatsminiſter Baum Regie
rungshilfe ſoweit als möglich zu.

Auch aus Ober und Mittelfranken
und aus dem württembergiſchen Oberland
liegen Unwettermeldungen ſchlimmſter Art vor. Die
Gegend von Hof und Koburg wurde beſonders
ſchwer heimgeſucht. Bei Hof verurſachten Blitzſchläge
mehrere Brände Unter dem Druck großer Waſſermaſſen
brachen einige Betonbrücken zuſammen. Jn Württem-
berg

fielen Hagelkörner in der Größe von Hühnereiern
und vernichteten den Erntebeſtand der Felder und Fluren
bis zu 80 Prozent. Der Sturm wütete mit ſolcher Gewalt,
daß ſtarke Bäume entwurzelt wurden. Zahlreiche Uber
ſchwemmungen waren die Folge des Unwetters.

Hiobspoſten gleicher Art

kommen aus der Lauſitz, wo beſonders Lö bau und
Bernſtadt ſtark betroffen wurden. Zahlreiche Häuſer
mußten wegen Einſturzgefahr geräumt werden. Ein
neues ſchweres Unwetter iſt auch über Oſtpreußen
niedergegangen. Jm Kreiſe Oſtero de ſtanden zahlreiche
Straßen und Keller unter Waſſer.

Der Blitz zündete wiederholt
und legte einige Gehöfte in Aſche. Jn Taulenſee wurde
ein elfſähriges Mädchen vom Blitz gekötet. Jn Karolinen-
hof würde ein Händler vom Blitz erſchlagen. J in Kor
ridorgebiet in der Nähe von Bromberg wurden ein
Beſitzer mit ſeinem Sohn und ſeiner Wirtſchafterin vom
Blitz getötet.

Nächtliche Wolkenbrüche in Berlin
hatten zur Folge, daß faſt 500mal die Feuerwehr alar-
miert werden mußte, da viele Keller überſchwemmt waren.
Jn mehreren Straßen ſtand das Waſſer bis ein Meter
hoch. Man hat ausgerechnet, daß nicht weniger als

45 Milliarden Liter Regenwaſſer
über Berlin niedergegangen ſind, das iſt dreimal die
Waſſermenge des Wannſees, des Lieblingsſees der Ber
liner. Wollte man alſo die gefallene Regenmenge künſtlich
über Berlin ausgießen, dann müßte man faſt drei „Wann
ſeen“ zur Verfügung haben.

Der Thüringiſche Landtag aufgelöſt
Neuwahlen am 3 Juli

Der Thüringiſche Landtag nahm einen Antrag auf
befriſtete Auflöſung des Landtages zum 30. Juli an mit
den Stimmen aller Parteien, mit Ausnahme der Deutſchen
Volkspartei.

Die Regierung hatte eine Erklärung abgegeben, daß
ſie in dieſem Falle Neuwahlen bereits für den
3 1. Juli ausſchreiben laſſe, da die geſetzlichen Möglich
keiten für eine verkürzte Wahlvorbereitung ſichergeſtellt
worden waren.Der Ausbau des freiwilligen

Arbeitsdienſtes.
Auch politiſche Vereinigungen als Träger der Arbeit.

Die vom Reichskabinett verabſchiedete Verordnung
über den freiwilligen Arbeitsdienſt iſt den
Ländern zur Stellungnahme zugegangen. Am Sonnabend
wird der Reichsrat die Verordnung zur Kenntnis nehmen.
Der Reichsarbeitsminiſter will am Sonnabendabend im
Rundfunk in der Stunde des Reiches über die Ver
ordnung ſprechen. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,
daß der Arbeitsdienſt nicht nur die Unterſtützungs-
empfänger umſaſſen, ſondern allen arbeitswilli-gen jungen Leuten Gelegenheit geben ſolle, ernſte
Arbeit zu leiſten und ſich geiſtig und körperlich zu ertüch
tigen. Es könne nunmehr eine weſentlich größere Menge
von Menſchen beſchäftigt werden als bisher im freiwilligen
Arbeitsdienſt. Jm Februar dieſes Jahres ſeien im frei
willigen Arbeitsdienſt 60 000 Perſonen, Ende April nur
noch 38 000 beſchäftigt geweſen.

Die Beſchäftigung eines Mannes im freiwilligen
Arbeitsdienſt koſte etwa 2 Mark am Tage je Mann.
Bis Ende des Haushaltsjahres würde dies für 100 000
Mann rund 50 Millionen ausmachen. Bisher ſtänden für
den freiwilligen Arbeitsdienſt 55 Millionen zur Ver
fügung. Es beſtehe jedoch die Ausſicht, daß auch noch für
dieſes Haushaltsjahr größere Summen für dieſen Zweck
zur Verfügung geſtellt werden können.

Träger der Arbeit könnten alle Vereinigungen
ſein, die Gruppen von Arbeitsdienſtwilligen umfaſſen,
alſo auch politiſche Vereinigungen. Die Arbeiten
müßten ſtets gemeinnützig ſein. Es handele ſich bei der
verabſchiedeten Verordnung nicht um eine abſchließende
Regelung, ſondern es iſt noch eine ausführliche Durch
führungsverordnung zu erwarten.

Schadenerſatztlage gegen Preußen.

Gerichtliches Nachſpiel zur Landtagsſchlägerei.
Bei der Schlägeret, die ſich am 25. Mai zwiſchen

Nationalſozialiſten und Kommuniſten im Verlaufe der
Landtagsſitzung im Sitzungsſaale abſpielte, war der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Jürgenſen verletzt worden.

Jürgenſen hat nunmehr eine Schadenerſatzklage gegen
den Preußiſchen Staat angeſtrengt mit der Begründung,
daß der nationalſozialiſtiſche Landtagspräſident Kerrl
die Verantwortung für die Vorkommniſſe trage. Das
Landgericht Il hat Verhandlungstermin auf den 10. Oktober
anberaumt.
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Der Wichtigkeit der volkswirtſchaftlichen Tätigkeit

Die Zuſammenſtöße des Tages.
Mit Revolvern gegen einen Polizei

ſtreifenwagen.
Die Chronik der täglichen politiſchen Zuſammenſtöße

wird immer umfangreicher. Diesmal ſind zu melden Zu
ſammenſtöße in Hambüurg, in Altona, in Witten,
im Rheinland und dazu noch Erwerbsloſenunruhen
in Weimar.

Jn Hamburg
wurden aus einem Hauſe der Peterſtraße und von dem
Balkon eines Hauſes in der Schlachterſtraße auf die
Beſatzung eines Polizeiſtreifenwagensmehrere Revolverſchüſſe abgegeben. Polizeibeamte wurden
nicht verletzt. Die Beamten machten in beiden Fällen von
ihrer Schußwaffe Gebrauch. Ob jemand getroffen worden
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die ſofort vor
genommene Durchſuchung der fraglichen Wohnungen blieb
erfolglos, da die Jnhaber geflüchtet ſind.

Jn Altona
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Reichsbannerleuten, wobei es auf beiden Seiten Ver
letzte gab. Gegen 3 Uhr nachts wurde von unbekannter
Hand in der Lammſtraße aus dem Fenſter eines Hauſes
ein mit Pulver gefüllter Pappkarton auf
die Straße geſchleudert, wo er mit lautem Knall explo
dierte. Verletzt wurde niemand.

Jn Witten a. d. Ruhr
kam es zu Schlägereien zwiſchen Nationalſozialiſten und
Mitgliedern der Eiſernen Front. Dann fielen mehrere
Schüſſe. Ein Reichsbannermann erhielt einen Schuß durch

den linken Oberſchenkel. Ein Nationalſozialiſt erhielt einen
Bauchſchuß.

Jn Düren
fielen bei einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten

und Kommuniſten gleichfalls mehrere Schüſſe. Drei Per
ſonen wurden verletzt. Verhaftet wurden ſechs National
ſozialiſten und zwei Kommuniſten

Schwere Erwerbsioſenunruhen
ſpielten ſich in Weimar ab, als bei der Auszahlung der
Wohlfahrtsunterſtützung allen ledigen Perſonen und den
Verheirateten mit weniger als vier Kindern auf Anordnung
der Stadtverwaltung 19 Prozent abgezogen
wurden. Mehrere hundert Erwerbsloſe zogen

vor das Haus des Oberbürgermeiſters
Dr. Müller, zerrten den Oberbürgermeiſter auf die
Straße und mißhandelten ihn. Zu neuen Anſammlungen
kam es dann vor dem ſtädtiſchen Wohlfahrts-
am t, wo der Dezernent für das Weimarer Wohlfahrts
weſen geſchlagen, verſchloſſene Räume erbrochen, Akten
herausgeriſſen und vernichtet ſowie Möbel zertrümmert
wurden. Polizei vertrieb ſchließlich die Erwerbsloſen aus
dem Wohlfahrtsamt.

Kurze politiſche Nachrichten.
Nicht weniger als 1000 Marine offiziere und

Soldaten von den z. Zt. an der oſt preußiſchen Küſte
liegenden Marinefahrzeugen beſuchten in der letzten Woche
Schloß und Stadt Märienburg, darunter die geſamte
500 Köpfe zählende Beſatzung des Kreuzers „Köln

Nach der großen Ausſprache über die Regierungs
erklärung in der Plenarſitzung des Mecklenburg
Schwerinſchen Landtags kam ein Mißtrauens-
an trag der Kommuniſten zur Abſtimmung. Der Antrag
wurde mit den Stimmen der Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen gegen die Stimmen der Antragſteller
und Sozialdemokraten unter Stimmenthaltung der Volks

Partei und des Mietervertreters abgelehnt.

Das Verbot der preußiſchen Regierung,
am Strande der Nordſeebäder Parteifahnen
zu zeigen, hatte in der letzten Zeit beſonders auf Borkum
und Langeoog zu Zwiſchenfällen geführt. Der Regierungs

präſident in Aurich hat nunmehr die Polizeiverordnung
vom 4. Juni 1931, die das Beflaggen mit Parteifahnen
am Strand verbot, mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Schwere Sorgen der HanſaKaufleute.
Perſönlichkeiten des Hamburger und Bremer Handels

bei Warmbold.
Amtlich wird mitgeteilt: Führende Perſönlichkeiten

des am Hamburger und Bremer Ein und Ausfuhrgeſchäft
beteiligten Handels ſind vom Reichswirtſchaftsminiſter,
Prof. Dr. Warmbold empfangen worden. Die Ver

eter brachten die ſchweren Sorgen zum Ausdruck, die ſie
wegen der verbreiteten Gerüchte über einen grundſätz
ichen Kurswechſel in der deutſchen Handelspolitik
erfüllten.

Der Reichswirtſchaftsminiſter verſicherte daß er ſich
des

Ein und Ausfuhrhandels und der Einſchaltung
Deutſchlands in die Weltwirtſchaft gerade vom Standpunkt
der Beſchaffung in ländiſcher Arbeitsgelegenheit in vollem
Maße bewußt ſei.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und SOlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmart

45. 7. 14. 7 15 7. 14. 7.Weiz., märk. 235-237 235-237 Weizkl. f. Bln. 11,4—11,6 11,2-11,6
pommerſch. S S Roggkl. f. Bln. 10,2-10,6 10,2-10,6

Rogg., märk. S Leinſaat SBraugerſte RapsSommergſt. F. Erbſen, Vikt. 17,023,0 17,0-23,0
Futtergerſte 153-168 153-166 kl. Speiſeerbſ. 210-240 210-240Wintergerſte T Fenetene 15,0-19,0 15,9-19,0
Hafer, märk. 154-159 154-159 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0

pommerſch. Ackerböhnen 15,0-170 150-170
weſtpreuß. S S VWicken 17,0-19,0 16,0-18,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,5-11,5 10 11,5
per 100 K Lupine, gelbe 15,0-16,5 15,0-165fr. Berl. br. Seradella S Sinkl. Sack 29,5-33,7 30,0-33,7 Leinkuchen 10,4-10,7 10,4-10,7

Roggenmehl Erdnußkuchen 112-113 11211per 100 k Trockenſchtzl. 92 9509,fr. Berl. br. Soyaſchrot 10,6-11,3 10,6-11,3
inkl. Sack 24,726,5 24,7-26,7 Kartoffelfl.

Lokales und Provinzielles.
Nichtanrechnung kapitaliſierter Rente. Der

Spruchſenat für die Arbeitsloſenverſicherung beim Reichs
verſicherungsamt hat, wie der Reichsbund der Kriegsbeſchä
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen mitteilt,
kürzlich entſchieden daß ein Kriegsbeſchädigter, der für einen
Teil ſeiner Verſorgungsrente eine Kapitalabſindungsſumme
erhalten hat, von der Anrechnung des kapitaliſterten Renten
teiles auf die Arbeitsloſenunterſtützung nach 8 112a Abſ. 1
Nr. 2 des Geſetzes über Arbeitsloſenvermiktlung und Ar
beitsloſenverſicherung befreit iſt. Kriegsbeſchädigte, die eine
Kapitalabſindung erhalten haben und denen der kapitaliſierte
Rententeil auf die Arbeitsloſenunterſtützung in Anrechnung
gebracht worden iſt, iſt auf Grund dieſer Entſcheidung des
Reichsverſicherungsamtes zu empfehlen, durch die Geſchäfts
ſtellen des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten die erforder
lichen Maßnahmen gegen die unzuläſſige Anrechnung zu er
greifen und die ihnen danach tatſächlich zuſtehende Arbeits
loſenunterſtützung zu beantragen.

Jeſſen, 13. Juli. Ein ſchwerer Unfall trug ſich beim
Baden hier zu. Der 7jährige Werner Hönicke ſprang beim
Jnswaſſergehen auf einen Stein auf, rutſchte ab und brach
dabei den Oberſchenkel. Der Anfall muß ſich ganz eigen
artig zugetragen haben, da man kaum eine Erklärung für
dieſen ernſten Bruch finden kann. Da der Knabe ſchrie,
wurde die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt. Ein Erwachſener
brachte ihn ſchließlich ſchnell zum Arzt, der die entſprechende
Behandlung vornahm. Trotzdem machte ſich die ſofortige
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig

Herzberg. Der Ernte-Viehmarkt wies einen guten Be
ſuch auf. Ganz beſonders ſtarker Verkehr herrſchte auf dem
Schweinemarkt. Es waren insgeſamt 923 Ferkel angefahren,
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 5 und 12 Reichsmark.
Das Geſchäft war befriedigend. Auf dem Pferdemarkt waren
etwa 80 Pferde aufgetrieben. Für Pferde wurde bei lang
ſamen Geſchäft bis zu 600 RM. gefordert. Die ſtändigen
Bemühungen der Stadtverwaltung, den Rindviehmarkt wieder
zu beleben, ſcheinen nunmehr von Erfolg gekrönt zu ſein.
Es kamen 20 Stück Rindvieh zum Aufrrieb.

Dautzſchen. (Schweinepeſt ausgebrochen.) Bei einem
Arbeiter, der ſich zwei Schweine fütterte, verendete plötzlich
eins der Tiere. Der hinzugezogene Tierarzt ſtellte den Aus
bruch der Schweinepeſt- Erkrankung feſt. Die behördlichen
Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuche wurden ſofort
angewendet.

Torgau, 14, Juli. Beim Baden in der Elbe ertrunken
iſt geſtern abend gegen 8.30 Ahr die 19 Jahre alte Eis-
verkäuferin Eleonore Schiehan aus Torgau, Breiteſtraße.
Bei der zweiten Buhne oberhalb des Pumpwerkes verlor ſie
plötzlich den Boden unter ihren Füßen und ertrank. Die
Leiche wurde von einigen zufällig vorüberfahrenden Fiſchern
an Land gebracht. Aerztliche Hilfe war zwar bald zur Stelle,
leider ohne Erfolg.

Torgau. Die Kreisbauernſchaft hielt geſtern im „Haus
der Landwirte eine im Hinblick auf den Beginn der Ernte
zeit gut beſuchte Verſammlung ab, auf der der national
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Sieber über das Thema
„Agrarpolitik im neuen Reiche ſprach. Sehr leidenſchaftlich
ſetzte er ſich für das Wirtſchaftsprogramm der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartet ein und. ferner für das
Zuſammengehen aller gleichgeſinnten Parteien im neuen Reichs
tag. Die Ausführungen Siebers wurden von den Land
wirten mit ſtarkem Beifall aufgenommen, ein Zeichen dafür,
daß der Führerwechſel in der Torgauer Kreisbauernſchaft
wohl der inneren Einſtellung wenigſtens der an der Kreis
bauernſchaft intereſſierten Landwirte entſprach. Das äußerte
ſich auch in der kühlen Aufnahme, die geſtern der langfährige
Führer der Torgauer Landwirte, Landrat a, D. Dr. Dr. Gerecke,
erfuhr Er meldete ſich in der Ausſprache zum Wort und
wies dem Redner nach, daß das, was er als Programm
der NSDAP hingeſtellt habe, im Grunde genommen nichts
anderes ſei als das, was die Landwirte ſeit Jahr und Tag
an Forderungen auf ihre Fahne geſchrieben haben.

FalkenbergTroſſin. Eine Blutvergiftung hatte ſich
der Kaufmann Guſtav Liebmann durch eine kleine unſchein-
bare Wunde an der Hand zugezogen. Er mußte dem
Torgauer Krankenhaus zugeführt werden. Jedoch war die
Vergiftung bereits ſoweit vorgeſchritten, daß an Rettung
nicht mehr zu denken war. Anter qualvollen Schmerzen iſt
er hier geſtorben

Wittenberg. Am Montag fand der diesjährige Kreis
tag ſtatt. Jn ihm wurde der Haushaltsplan mit 18 Stim
men angenommen, der in Einnahme mit 1065000 RM.
und in Ausgabe mit 1262000 RM. abſchließt, es verbleibt
alſo ein Fehlbetrag von 197 000 RM., der durch weitere
Einſparungen gedect werden ſoll. Für die Beſetzung der
Landratsſtelle wird mit 18 Stimmen Regierungsrat Holtz
der Preußiſchen Regierung vorgeſchlagen. Die NSDAP
hatte Vertagung bis nach der Wahl vorgeſchlagen.

Bad Schmiedeberg, 14. Juli. Das nahende Marga
rethenfeſt macht ſich auch äußerlich ſchon bemerkbar Auf
dem Anger treffen nach und nach die Schauſteller ein und
man iſt bereits lebhaft mit dem Aufbau der diverſen Unter
nehmungen, die für Anterhaltung und Beluſtigung ſorgen
werden, beſchäftigt.

Bitterfeld. Beim Kugelſtoßen wurde die 18jährige
Sportlerin Roſe Jentzſch ſo unglücklich von einer Kugel am
Kopf getroffen, daß ſie an den dadurch erliktenen Verleßungen
im Krankenhaus geſtorben iſt.

Oranienbaum. (SZigarettenſchmuggel.) Seit einigen
Wochen iſt es der Zollbehörde aufgefallen, daß in Oranien-
baum ausländiſche Zigaretten im Amlauf ſind. Dieſer Tage
iſt die Behörde den verdächtigen Perſonen auf die Spur ge
kommen. Die Zigaretten ſind durch das „Loch im Weſten
nach Deutſchland gelangt,

Kottbus. Vor dem erweilerten Schöffengericht in
Kottbus hatte ſich ein jugendlicher Maſſenbrandſtifter, der
Landwirtsſohn Friedrich Neumann aus Werben im Spree
wald, zu verantworten, deſſen zahlreiche Brandſtiftungen
ſeinerzeit großen Schrecken verbreiteten. Es wird ihm zur
Laſt gelegt, nicht weniger als 20 Scheunen ſeit dem Jahre
1928 in den Orten Ruben, Guhrow und Müſchen in
Brand geſteckt zu haben. Da der Angeklagte geſtändig war,
brauchten Zeugen nicht vernommen werden. Durch die
Handlungsweiſe des Angeklagten iſt zahlreichen Landwirten
ſchwerer Schaden entſtanden. Als Grund zu den Taten
gab N. an, daß ihn eine innere Unruhe zu den Brand
ſtiftungen getrieben habe. Erſt wenn das Feuer aufgeflammt,
habe er ſeine Ruhe wiederbekommen. Jm Gegenſatz zu den
ärztlichen Sachverſtändigengutachten, das den Angeklagten
als einen gemeingefährlichen Geiſteskranken bezeichnete, hielt
das Gericht ihn für zurechnungsfähig und verurteilte ihn
wegen fortgeſetzter Brandſtiftung zu zwei Jahren Gefängnis.

Teupitz. Zwei Rieſenwelſe wurden im Teupitzſee im
Schleppnetz erbeutet. Die Kapitalfiſche meſſen 1,86 und
1,90 Meter: 84 Pfund wiegt der eine und 92 Pfund der
andere Solche Welſe ſind eine Seltenheit, weswegen ſie auch
als eine Sehenswürdigkeit Aufnahme im Berliner Aquarium
gefunden haben. Sie boten einen wertvollen Erſatz für den
eingegangenen Wels im Aquarium, der übrigens auch aus
dem Teupitzſee ſtammte.

Wettin a. d. Saale. Hoffnungsvolle Früchtchen. Vier
Kinder im Alter von etwa 11 Jahren haben ſich auf dem
Schweizerring als Handtaſchenräuber betätigt. Eine ganze
Reihe von Gäſten wurden beſtohlen. Das Geld verjubelten
ſie. Ein goldenes Armband nahm man ihnen wieder ab.
Zwei von den Jungen werden in eine Erziehungsanſtalt
gebracht werden.

Weſterhauſen. Todesfahrt zweier Motorradfahrer,)
Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich wenige Meter
vor dem Dorf Der 20fährige Steinſetzer Erich Amſe und
der 28jährige Müller Bruno Fiſcher hatten eine abendliche
Motorradfahrt nach dem benachbarten Braunſchw.Börnecke
unternommen Gegen 2 Ahr nachts traten ſie die Rückfahrt
an. Dabei muß kurz vor dem Ort der Führer des Rades
aus nicht bekannten Gründen die Gewalt über die Maſchine
verloren haben. Das Rad fuhr mit voller Geſchwindigkeit
gegen einen Baum und ſtürzte dann einen Abhang hinunter
Durch den Anprall erlitten beide Fahrer ſchwere Verletzungen
Fiſcher ſtarb auf der Stelle durch Genickbruch, Amſe durch
Schädelbruch. Da auf der Straße nach Börnecke wenig
Verkehr iſt, wurde das Unglück erſt am andern Morgen durch
vorbeifahrende Fuhrleute entdeckt.

Salzwedel. (Bluttat in Barnebeck.) Jn Barnebeck
bei Henningen ſchoß der Tiſchlermeiſter Groſſe die Ehefrau
Schulz nach einem vorangegangenen Streit nieder. Den
30jährigen Sohn der Frau Schulz verletzte er durch einen
Schuß in den Arm, den Ehemann der Frau Schulz ſchlug
er mit dem Piſtolenſchaft ins Geſicht, ſodaß das Naſenbein
gebrochen wurde. Groſſe iſt als jähzorniger und gewalt
tätiger Menſch bekannt. Mit den Eheleuten Sckulz war er
wegen der Ackerpacht in Streit geraten. Die ſchwerverletzten
Schulz, Vater und Sohn, wurden in das Salzwedeler
Krankenhaus eingeliefert. Der Täter verſteckte ſich nachts
auf dem Heuboden. Er wurde am Mittwochmorgen feſt
genommen und dem Salzwedeler Gerichtsgefängnis zu
geführt.

Gera. (Mit dem Beil gegen die Nachbarin.) Zu
einer Tragödie kam es am Freitag im Stadteil Ting Die
jährige Ehefrau des Kutſchers Neuübel wurde von ihrer
Nachbarin, der 38jährigen Ehefrau des Maurers Fiſcher,
mit einem Beil angefallen und ſchwer verletzt. Die Frauen
hatten ſchon öfter Streit miteinander gehabt. Der Sſährige
Sohn der Verletzten lief zu Nachbarn und holte Hilfe Als
man hinzukam, hatte ſich die Täterin an der Türklinke der
Küche erhängt. Die Frau Neuübel wurde in das Kranken
haus gebracht. An ihrem Aufkommen wird gezweiſelt, da
die Schädeldecke zertrümmere iſt,

In Altona feierte der Rentner Dibbern ſeinen 80. Ge
burtstag. Als die Gratulanten faſt vollzählig verſammelt
waren, erſchien noch ein faſt 95 Jahre alter Herr, der
Hauptlehrer Stahmer, der mit folgenden Worlen dem
80jährigen gratulierte „Mein lieber Junge, laß dir von
von deinem alten Lehrer die beſten Wünſche überbringen,
Es freut mich, daß du dich ſo gut entwickelt haſt.

Berlinchen. (Durch Fliegenſtich getötet Die 1 Jahr
alte Tochter des Arztes Dr. Olto wurde von einer Fliege
geſtochen, wodurch die Hauptſchlagader getroffen und eine
Blutvergiftung herbeigeführt wurde. Das Kind ſtarb wenige
Stunden ſpäter

Warum Perſil kalt auflöſen? Perſil kalt anrühren
iſt deshalb notwendig, damit die Abermillionen winziger
Sauerſtoffbläschen, die ſich beim Erwärmen der Lauge ent
wickeln und zuſammen mit der in Perſil enthaltenen Seife
das Waſchen und Bleichen beſorgen nicht vorzeitig nutzlos
entweichen. Deshalb kann man nicht oft genug ſagen Perſil
ſtets kalt auflöſen und die Lauge kalt anſetzen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 8. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Löben. Vorm. 10.45 Uhr Gottesdienſt. Hr Pf. Ohlert,

Katholiſche Kirche. Sonntag, 17. Juni, vormittags 8 Uhr
Gottesdienſt.
Nachm. 2 Uhr: Verſammlung in der Weintraube.

Markt-Kalender.
21. Juli: Schweinemarkt in Annaburg.



Steigt kerzengrad in die Höh der Rauch,

dann bleibt das ſchöne Wetter auch

Wie ſie es macht? Sie wäſcht mit Perſil,
das Beſte gerade gut genug iſt.

weil ihr für ihre Wäſche
Sie weiß, richtiges Waſchen mit

Perſil bringt immer einen vollen Waſcherfolg. Das iſt ihr Rezept
t.

2.

3. Kalt angerührte Perſillöſung in den Waſchkeſſel geben.
4. Wäſche locker einlegen und einmal etwa Stunde kochen laſſen. Ofteres Amrühren.
5 Gut ſpülen, erſt warm, dann kalt

Perſil allein und kalt auflöſen. Auf je 3 Eimer Waſſer 1 Normalpaket Perſil. Keine weiteren Zuſätze.
Waſchkeſſel gut bis zur Hälfte mit kaltem Waſſer füllen und dieſes mit etwas Henko weichmachen.

Zum Ein weichen der Wäsche zum Weichmachen des Wassers: Henko, Henkel's Wasch- und Bleich-Sodag.

Prima Weißſtück-Kalk
und Portland-Zement

friſch eingetroffen. Wilhelm Kunze.

I Wie leicht und billig kann man ſelbſt
ſein Heim verſchönen durch

Farben!
Darum laſſen Sie ſich fachmänniſch beraten

Farben in ſämtlich. Tönen
ſtreichfertig u. in Pulverform

Carbolineum, la Leinöl-
Firnis, Schlemnmkreide,
Gips, Pinſel, Decken
Bürſten, Spachtel

nur bei Geors Schönn,
AdlerDrogerie.

Willſt Du billig Farben kaufen S
darfſt Du nur zu Schönn hin laufen

Radio- Apparate
Telefunken und Blaupunkt!

Akku-Spulen, Röhren Lautsprecher-Systeme
Anoden- Batterien Lichtnetz-Antennen-
Sockel, ILitze stecker

Stecker, Schalter Elektro-Schalldose für
Listerklemmen Grammophon Ueber
Eierketten, Passungen tragung
Jäureprüfer Akku-SäureVoltmweter Destill. Wasser

T Alle Ladestelle
Wriüta RöcllIew, Herurut 253

4900200002000020000
Bereiten Sie Jhre Marmeladen und
Gelées nur mit

Opelka, es erſpart Jhnen
Zeit und Geld

kleine Flaſche S36 Pf.(ausreichend für 710 Pfd. Marmelade)

große Flaſche 1.53 Mk,(ausreichend für 14 Pfd. Marmelade)

in Pulverform Paket AS Pfg.
(ausreichend für 4 Pfd. Marmelade)

e Rezeptbücher gratis!
Kählig's Nachfolg.

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

090020000206000620000
Erfriſchende

Getränke
für die heiße Jahreszeit!

Zitronenmoſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen

Trinktabletten
Selterwaſſer

Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Tanzmuſik

im „Siegeskranz“.

Herm. Steinbeiß
G. Vritzsche, Papierhandlung.

Für die heißen Tage!

Emil Bortfeld

d

Sommerkleider
in Voile, Panama, Zekir,

Leichte Herrenkleidung
Tennishosen, Sporthemden, Wochenend-
hemden, Polohemden

Sommerstoffe
Waschseiden, Voile,
Marocains

Indanthren

CGrépe Hleurette

Purzien,
Sonntag, den 17. Juli

Freundlichſt ladet ein
W. Lehmann.

Col. Naundorf.

Sonntag, den 17. Juli:

Ballmuſit.
Eintritt frei. Tanzgeld 50 Pf.
Freundlichſt ladet ein

Arthur Heinicke.

z Bund
c Königin

Luiſe
Dienstag, den 19. Juli,

abends 8 UhrZuſammenkunft

Der Vorſtand.

Johannisbeeren
und Stachelbeeren
verkauft Ackerſtr. 22.

Futtergerſte
hat abzugeben

Pfd. nur 15 Pfg.
Bunke, (Wolters Garten). e

3 Zimmer- Wohnung
mit Gas u. elektriſch, ferner
2 kleinere Wohnungen

ſofort oder ſpäter zu ver-
mieten Ulmenſtr. 18.

Einkrittshlocks

Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig.

Leupolch-

Schnitthohnen

Herm. Steinbeiß.

Und jetzt

für Bade- Artikel
äußerſte Preiſe!

Damen-Bacdlemäntel 7.50
Damen u. Herren-Badeanzüge

von 1.30 an
Damen- u. Herren-Bacdeanzüge

in reiner Wolle 2.75
Kincler-Bacleanzüge von 0.70 an
Bacle- Hosen Von 0.20 an
Bacde-Schuhe 1.25, 0.95
Frottier-Handtücher

0.65, 0.45; 0.35

Gürtel
Besichtig. Sie bitte mein Spezialfenster

Frottier-Tücher
Bacdemützen

Sonnabend den 16. Juli7 den ennnnahhn

in ſämtlichen Räumen des
Waldſchlößchens.

2 Kapellen. Große Ueberraſchungen. 2 Kapellen
Großes Preis Schießen.

Der beſte Schütze erhält eine Ehrenſcheibe.
Sämtliche Freunde und Gönner und die es werden
wollen werden hierdurch freundlichſt eingeladen.

Der Festausschuß.
II

Il
i

Oberhemden, Einſatz Wochen
end- und Makkohemden
Herren 2Wakko-Jachen und I

Hoſen IIIDamen und Kinder Strümpfe
II in Seide, Flor und Waſchſeide II
Nyo Kinder -Höckchen von 25 f. an

h Wadelaken, Frottiertücher gih
V Wadeanzüge, Turnerhoſen n

M und Jacken M
Sebaſtian Shinneyer. t

Jſchias, Gicht
l. Rheumatismus

Kranken
teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor

Jahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder

Fahrrad

264, Jüdenſtraße 6 Fiſchtran
Kaffeefiltrierpapier „Meſſtta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung empfiehlt die Buchdruckeret

Empfehle in Ia Oualität

Fußboden-
Linoleum-

Bohnerwachs loſe und
in Packungen

zu billigſten Preiſen
Maſchinen-

Mop und
Brenn

Möbel-Politur
J. Kählig's Nachf.

Motoren

Stauffer-, Wagen u.

Jnhab.; Martha Müller,

Kolli- Anhänger
Frachtbriefe

9ibf n ein
Binoeqe rIm P u mit den

grossenIm Heckel, P. R.
Glofte Abwicklung der Spule,
ohne Schſeifenbſſoungo.
Kein Verknoten des Knsuelresfes
Ver wenden Sſe deshelb nur

e in er e Sarnspinäeret
Deutschlands grösster Produzentin von Garbenbiodegare

Wilhelm Grahl, Annaburg
Ferner empfehle: Sämtl. Erntemaschinen u.
Gevräte, Getreidezeuqe, Sensen, Gabeln

uncdd Wirtschaftsartikel.

Redaktion, Druckfund Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Bindegarn e S

Zentrifugen

Lederfette

Mühlenſtraße 40.

ehea n W.n Jeder Art iefert e
RM. STEINBGEIS

W Buchdruckerei

a söheuertiher

in guter Qualität zu ver

e E. FrinJ. G. Fritzſche.
9049000000000000
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Hugenberg in Münſter
Jn einer Kundgebung der Deutſchnationalen Volks

partei in der Stadthalle zu Münſter ſprach Dr. Hugen-
berg. Nachdem er das Programm der Deutſchnationalen
Volkspartei für die Landwirtſchaft entwickelt hatte, be
faßte ſich Dr. Hugenberg mit dem Kabinett v. Papen. Die
Deutſchnationalen ſeien nicht verantwortlich für dieſes
Kabinett, das in den letzten Wochen zu großer Sorge
Anlaß gegeben habe. Jn Lauſanne habe das Kabinett
nicht ehrlich gehandelt, weil Deutſchland nicht mehr zahlen
könne und auch ſchon n gezahlt habe. Dies
Feſtzuſtellen, ſei wichtig, weil auch die Frage der pri-
vaten Auslandsſchulden der Erledigung harre. Die
Vorgänge im preußiſchen Parlament ließen die Befürch
tung aufkommen, daß nach den Reichstagswahlen unter
Umſtänden ſich eine Kogalitionz wiſchen Zentrum
und NSDAP, bilde. Dies müſſe als größteGefahr angeſehen werden. Der Redner befaßte ſich
eingehend mit den Behauptungen des Zentrums, daß es
dauernd bemüht geweſen ſei, eine Rechtsregierung im
Reich herbeizuführen und der Deutſchnationalen Partei
wiederholt Anerbietungen in dieſer Richtung
gemacht habe. Dieſe Behauptungen ſeten, wie ſchon
wiederholt öffentlich feſtgeſtellt, freche Lügen. Jn
perſönlicher Unterhaltung habe er von Brüning das Zu
geſtändnis erhalten, daß ſolche Behauptungen nicht mehr
aufgeſtellt werden ſollten, aber ſchon einige Zeir ſpäter
ſeien ſie wieder zu leſen geweſen Brüning habe ihm
nicht durch eine Klage Gelegenheit gegeben, ſeine Behaup
tungen zu beweiſen. Wenn der Nationalſozialismus mit
dem Zentrum eine Koalition eingehe, richte er ſich ſelbſt
zugrunde, was ſehr zu bedauern wäre, weil National-
ſozialiſten und Deutſchnationale die Pflicht hätten, gemein
ſam Deutſchland wieder in Ordnung zu bringen. Die
Deutſchnationale Partei werde daher gegen dieſe
Koalitionsgefahr bis zum äußerſten kämpfen.

Or. Goebbels in Eſſen
Der Berliner Gauleiter der NSDAP., Reichstags

abgeordneter Dr. Goebbels, der ſich zur Zeit auf
einer Propagandareiſe in Weſtdeutſchland befindet, ſprach
in einer Verſammlung in der Ausſtellungshalle. Die
Notverordnungspolitik Brünings, ſo führte er u. a. aus,
ſei nur zu verantworten geweſen, wenn Brüning gleich
zeitig einen großen Aufbauplan vorgelegt hätten. Ver
wüſtete Finanzgebarung, vollendete Ohnmacht nach außen,
eine Leerlaufwirtſchaft und eine auf das äußerſte bedrohte
Volksſicherheit hätten den Sturz Brünings ausgelöſt.
Nicht eine kleine Gruppe von Männern habe die Regierung
geſtürzt, ſondern der von den Nationalſozialiſten organi-
ſierte Druck gegen das Syſtem. Die NSDAP. ſei
gegen die Regierung v. Papen von Anfang an mit
Mißtrauen erfüllt geweſen. Der Redner rief der
Regierung zu, es genüge nicht, die Macht zu beſitzen, man
müſſe die Macht auch gebrauchen. Mit gutem Willen ſei
v. Papen nach Lauſanne gefahren, aber ſein Auftreten
weiſe einen Mangel an Mut auf. Nie würden die
Nationalſozialiſten die Hand dazu bieten, daß dieſe Regie
rung der Schwäche das Kapital verbrauche, das die
Nationalſozialiſten mit ungeheuren Opfern an Gut und
Blut aufgebaut hätten.

Brüning in Beuthen
Auf ſeiner Propagandafahrt durch Schleſien ſprach

der frühere Reichskanzler Dr. Brüning auch in Beuthen.
Er führte u. a. aus: Alle Opfer der vergängenen zwei
Jahre ſeien dem deutſchen Volk lediglich mit dem Ziel
auferlegt worden, endlich einmal einen durchſchlagenden
Erfolg in der Reparationspolitik zu erzielen. Wenn heute in
der Welt die Anſicht vorhanden ſei, daß Deutſchland keine
Tribute mehr zahlen könne, und wenn man ſein „Nein“
in der Welt ruhig aufgenommen hätte, nachdem es pſycho
logiſch genügend vorbereitet worden ſei. dann fühle er ſich

e

durchaus berechtigt, nicht nervös zu werden über Kritik
und Bemerkungen, wie ſie der gegenwärtige Kanzler
über ihn geäußert habe. Er ſei der Uberzeugung, daß der
Glaube an die Worte der Nationalſozialiſten in
den letzten zwei bis drei Wochen in der Bevölkerung
bereits bis zu einem gewiſſen Grade erſchüttert ſei Wenn
die Nationalſozialiſten in der von ihnen erwarteten Stärke
in den neuen Reichstag einziehen würden, ſo würde das
Parlament zu zwei Dritteln aus Anhängern ſozialiſtiſcher
Jdeen beſtehen und ſich für das Bürgertum eine bedenk
liche Lage ergeben.

Srtteuert der Not
Eine Kundgeblüng des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen

ausſchuſſes.

Der Deutſche Evangeliſche Kirchen aus
ſſchüuß, die oberſte Vertretung der im Kirchenbund zu
ſammengeſchloſſenen deutſchen Landeskirchen, hat folgende
Kundgebung beſchloſſen:

„Unſer Volk und mit ihm die ganze Welt leidet
ſchwerſte Not. Die ungeheure Zerſtörung von Wirtſchafts
gütern durch den Krieg, die drückenden Laſten, die er den
Völkern, beſonders unſerem vergewaltigten dutſchen
Volke auferlegt hat, die Zerreißung zuſammengehöriger
Wirtſchaftsgebiete durch unnatürliche Grenzziehung, die
Unterbindung der Weltwirtſchaft, die allgemeine politiſche
Unſicherheit und das tiefe gegenſeitige Mißtrauen laſſen
eine Geſundung nicht aufkommen. Verbitterung
und Verzweiflung greifen immer mehr um ſich, ein
Leben ohne Arbeit und Aufgabe verliert ſeinen Sinn, die
Gefahr iſt da, daß die Welt in das Chaos hineintreibt.

Die tiefſten Quellen der Not ſind nicht wirtſchaftlicher,
ſondern geiſtiger Art. Die Welt leidet unter Haß und
Herrſchſucht, unter Ungerechtigkeit und Unwahrheit. Die
Kirche fordert vertrauensvolle Zuſammenarbeit im
eigenen Volk und zwiſchen den Völkern, wahre Gerechtig
keit nicht nur ihrem Feind, Taten, nicht fruchtloſe Ver
handlungen.

Jeder einzelne ſoll helfen, der Not zu
ſtewern. Opfer müſſen von allen gefordert werden.
Dankbar denken wir an viel Liebe, die in dieſer Notzeit
offenbar geworden iſt. Aber chriſtliche Liebe darf nicht
e Die auf den Herrn harren, kriegen neue

raft!“

Kein Zuſammentritt des Preußiſchen Landtages
vor der Reichstagswahl

Der Alteſtenrat des Preußiſchen Landtages be
ſchloß, vor der Reichstagsneuwahl eine weitere Sitzung
des Preußiſchen Landtages nicht ſtattfinden zu
haſſen. Ein kommuniſtiſcher Antrag, bereits früher zu
ſammenzutreten, wurde von keiner anderen Fraktion
ünterſtützt. Der Alteſtenrat tritt am 3. Auguſt wieder
zuſammen.

Gut Holz!
Zum Keglertag in Leipzig.

Vor die Olympia Wettkämpfe in Los An gele s und
vor das große Sängerbundesfeſt in Frankfurt
a. Main iſt erſt noch der Tag des Deutſchen
Kegle rbundes geſetzt worden. Vom 16. Juli ab
bringt dieſer treffliche Bund in Leipzig ſeine Bundes
meiſterſchaften zum Austrag, ein Feſt, das alle zwei Jahre
veranſtaltet wird und ſich großer Sympathien erſreut, da
ja das Kegeln von jeher eine urgemütliche Angelegenheit
iſt, eine Sache, die „weiteſte Kreiſe“ intereſſiert. J

Schon die alten Germanen ſollen gekegelt
haben ſicher iſt, daß ſchon im frühen Mittelalter vor den
Wirtshäuſern Kegelſpiele im Freien betrieben wurden.

Sonnabend, 16. Juli 1932

Gelehrte Forſcher wollen herausbekommen haben, daß
man in der älteſten chriſtlichen Zeit die alten heidniſchen
Dämonen in der Geſtalt von Klötzen oder Kegeln an ver
ſchiedenen Orten auſſtellte, und daß dann die Knaben nach
ihnen zu werfen pflegten. Jn Braunſchweig- Hannover
hieß einer der Kegel lange Zeit „Jupiter“. Jedenfalls
wird das Kegeln in mittelhochdeutſchen Gedichten bereits
im 13. Jahrhundert erwähnt. Hin und wieder wurde es
durch behördliche Verbote unterſagt, weil es mit einer
Art Kegel-Totaliſator zu großen Wetten benutzt
wurde. Heute iſt das Kegeln eine durchaus friedliche
Unterhaltung; aber wenn vielfach etwas ſpöttiſch be
hauptet wird, daß es ein bißchen ſpießbürgerlich und phili
ſtrös ſei, ſo iſt das ganz und gar nicht richtig, denn es gibt
beſtimmt nicht viel ſchönere und freundlichere Zeitver
treibe als den Kegelaben d mit allem, was däzu ge
hört. Faſt an allen Orten gibt es jetzt Kegelklubs, und
viele von ihnen haben eigene Keglerheime. Was den
großen Deutſchen Keglerbund betrifft, ſo wurde er am
8. Juni 1885 in Dresden gegründet.

Nah und Fern
O Die Zahl der Rundfunkteilnehmer. Die Geſamt

zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland betrug am
I. Juli d. J. 4119531 gegenüber 4 168 440 am 1. April.
Der Rückgang um 48 909 Teilnehmer (1,2 Prozent) iſt
vielleicht durch Sommer und Reiſeabmeldungen hervor
gerufen. Unter den 4119 531 Teilnehmern befinden ſich
412 177, denen die Gebühren erlaſſen ſind.

O Kein neuer Sklarek-Prozeß. Die in der Offentlich
keit verbreiteten Nachrichten, daß der SklarekProzeß von
neuem aufgerollt werden ſoll, ſind, wie mitgeteilt wird,
unzutreffend. Es wird gegen die Berliner Stadtbank
direktoren keine neue Anklage erhoben, und Max Sklarek,
der älteſte der Brüder Sklarek, gegen den überhaupt nicht
verhandelt werden konnte, iſt nach wie vor verhandlungs
unfähig.

O Prinz Yſenburg verhaftet. Der in Berlin wohnhafte
Prinz Victor Salvatkor von Yſenburg wurde auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft unter der Beſchuldigung verhaftet,
ſich gegen die Deviſenverordnung vergangen zu haben.
Nach den bisherigen Ermittlungen ſoll Prinz M enburg
deutſche Effekten im Werte von einer Viertelmillion- in
Reichsmark eingelöſt und dieſe dann nach dem Auslande
gebracht haben.

O Raubüberſall in einem Dresdener Ufa Theater. Auf
die Kaſſe des UfaTheaters in der Waiſenhausſtraße in
Dresden wurde ein Raubüberfall verübt. Drei Männer
drangen nach Beginn der letzten Vorſtellung in den Vor
raum ein und entwendeten eine Kaſſette mit etwa
290 Mark Jnhalt. Auf den A7jährigen Portier, der ſich
ihnen entgegenſtellte, gaben ſie einen Schuß ab und ver
letzten ihn am Kopf ſchwer. Die Täter entkamen uner
kannt in einem Auto, deſſen Erkennungszeichen feſtgeſtellt
werden konnte.

O Sühne für eine kommuniſtiſche Bluttat. Das Schwur
gericht in Mainz fällte das Urteil gegen mehrere Kommu
niſten, die einen Nationalſozialiſten überfallen und ſo
ſchwer mißhandelt hatten, daß er nach einigen Tagen ſtarb.
Der Haupttäter wurde zu zehn Jahren Zuchthaus ver
urteilt, zwei Mittäter erhielten Zuchthausſtrafen von zwei
und drei Jahren. Jm Verlaufe des Prozeſſes wurden
drei Kommuniſten unter dem Verdacht des Meineides ver
haftet.

O Um die Hebung des geſunkenen franzöſiſchen
UBovtes. Die Verſuche zur Hebung des geſunkenen fran
zöſiſchen UBootes wurden in den letzten Tagen mit un
vermindertem Eifer fortgeſetzt. Ein italieniſcher Taucher
ſtellte feſt, daß der Rumpf des Unterſeebootes keinerlei
Beſchädigungen erlitten hat, und daß die Schotten bis auf
die des Kommandoturms alle geſchloſſen ſind. Der He
bung des Schiffes ſcheinen aber dennoch faſt unüberwind-
liche Schwierigkeiten entgegenzuſtehen.
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Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

10. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Draminer ſteckte die Daumen in den Aermelaus

ſchnitt ſeiner Weſte, blähte ſich auf, wie es der Puter, den er
ſoeben verſpeiſt, bei Lebzeiten oft getan hatte und meinte
würdevoll:

„Das verſtehſt du nicht, liebe Schweſter. Jeder Mann
muß erſt einmal in die Schmiede des Glückes, damit er
ſpäter einen ruhigen Menſchen zu ſchätzen weiß. Verflucht
noch mal.“

Karl
Frau von Wenkendorf hob entſetzt die Hände, dann ſtreifte

ſie mit ſchnellem Blick die Weinflaſchen. Der Traminer wußte,
daß er beſtimmt die ſchönen Worte, die Dietz vorhin ge
braucht, alle untereinander verwechſelt hatte. Aber na, es
e ſeiner Schweſter wohl auch ſo ſchon genug imponiert

aben.
Wahrſcheinlich geht er nach Schluß des Semeſters nach

Berlin. Jeder Mann muß nach Berlin, jawohl, ſonſt iſt er
kein Mann. Aber das verſtehen Frauen nicht, das kann nan
nicht verlangen.“

Frau von Wenkendorf blickte den alten Herrn prüfend
an. Dann ſagte ſie freundlich:

„Du haſt recht, Karl, das verſtehe ich nicht. Aber daß du
gut tuſt, in dein Bett zu gehen, ich glaube, das darf ich

dir raten
Dietz von Wenckendorf ſchritt durch den Park. Die Eichen

rauſchten leiſe im Abendwind. Am Springbrunnen ließ er
ſich auf der Steinbank nieder. Drüben im Stall brüllte eines

der Rinder auf, dann war alles ſtill. Leiſe plätſcherte das
Waſſer in das große Steinbecken.

Dietz atmete tief auf.
Frieden, Frieden, die Heimat atmete wieder Frieden nach

all dem, was ſie gelitten. Ganz in ſeiner Nähe ſchluchzte im
Gebüſch ein Vogel. Dietz hörte verſonnen zu. Und plötzlich

ſtieg eine große Sehnſucht in ihm auf. Wenn er hier in dem
alten, ſchönen Tramin ſein würde für immer, und an ihn
et ſich eine liebende Frau, würde das nicht das Glück
ſein?

Liſabeth!
Warum kam ſie ihm gerade jetzt mitten hinein in ſeine

ſuchenden Gedanken? Und auf einmal wußte Wenkendorf,
daß Liſabeth, die ſchöne, blonde Liſabeth Gütſchow, niemals
die Frau ſein würde, die er brauchte. Sie war herb und
ſtolz, ſchwerblütig wie er, ſie ſtanden gegeneinander und
konnten ſich nicht ergänzen.

Jn ihm wurde es ruhig. Er mußte ſuchen, was in ihm
lebte. Was es war, konnte er vorläufig vor ſich ſelber nicht
einmal mit klaren Worten bezeichnen

Es war jetzt ganz dunkel geworden im Park. Jn der
Ferne wetterleuchtete es.

Wenkendorf ſtand auf. Langſam ging er zwiſchen den
niedrigen Buchsbaumhecken dahin. An der Parkmauer war
die kleine Erhöhung, wo er als Gymnaſiaſt immer die Güt
ſchower Mädel mit Schneebällen empfangen hatte, wenn er
Weihnachten auf Tramin die Ferien verlebte und der alte
Gütſchower Schlitten herangeklingelt kam.

Wenkendorf betrat den freien Platz auf dem Hügel und
blickte über die Mauer. Dort drüben hinter dem Eichwalde
erhob ſich das Gütſchower Schloß. Noch waren einige Fen
ſter erhellt, bald würden auch dieſe Lichter verlöſchen.

Wan ging hier auf dem Lande zeitig zur Ruhe, weil
die viele Arbeit auf Feldern und Wieſen ein zeitiges Auf
ſtehen erforderte Wieder ſtanden ſeine Jugenögeſpielinnen
vor ihm. Giſela, dunkel, wild, luſtig, lachend das Leben durch
ne Liſabeth, ſchlank, blond, herb, feinfühlig und ſelbſt

ewußt.
Und Dietz von Wenkendorf dachte plötzlich, daß es da

draußen in der Welt die Frau geben mußte, die in ſeinem
Herzen lebte.

Er warf den Kopf zurück und lächelte über ſich ſelbſt.
Wahrhaftig, der Frieden der Heimat und der Müßiggang
hatten einen Träumer aus ihm gemacht. Es war die höchſte

Zeit für ihn, daß er wieder in anſtrengende Arbeit hinein
kam. Langſam ging er dem Hauſe zu.

Die Gütſchower kamen zum Mittageſſen.
Die beiden Mädels waren ſehr zurückhaltend, die alten

Herrſchaften auch. Die waren ſogar etwas „zugeknöpft“.

Als ſich aus dem Geſpräch ergab, daß Onkel Tramin
e zeitig am Morgen auf Gütſchow geweſen war, dachte
Dietz:

„Um Gottes willen, was hat Onkel Karl da wieder ein
gerührt?“

Beim Abſchied brach aber dann bei allen doch wieder
die alte Herzlichkeit durch und ſie ſchüttelten ihm die Hände.

„Auf Wiederſehen.“
Dietz von Wenkendorf blickte noch einmal zurück. Zwi

ſchen den zwei jungen Mädchen ſtand ſeine Mutter und
winkte. Täuſchte er ſich, oder ſtand wirklich in Liſabeths
Augen ein großes Weh? Onkel Tramin war ſehr fidel.

„Jch beſuche dich nächſtes Jahr in Berlin und da ſoll es
gemütlich werden. Was ich noch ſagen wollte, ich werde
dir deinen Zuſchuß erhöhen, Berlin koſtet Geld.“

Dietz wehrte lächelnd.
„Aber Onkel Karl, ich gehe doch nicht zu meinem per

ſönlichen Vergnügen nach Berlin. Jch werde arbeiten und
verdienen Hoffentlich brauche ich dich überhaupt nicht in An
ſpruch zu nehmen. Jch habe dich nun wahrhaftig genug Geld
gekoſtet.“

Tramin wehrte heftig ab.
„Nee du, vertue man ruhig ein paar Talerchen in dem

Sündenbabel. Was denkſt du, was mich Berlin gekoſtet hat,
wie ich ſo früher als Einjähriger

Wenkendorf lachte.
„Jch weiß ſchon, Onkel Karl, ich weiß ſchon. Sag mal,

warum waren die Gütſchower heute erſt ſo eigentümlich?
Jch habe das während des Eſſens eingehend feſtgeſtellt.“

Onkel Tramin rieb ſich die Hände.
(Fortſetzung folgt.)



Fliegeralarm!
Bei dem letzten großen franzöſiſchen Luft

manöver bei Dijon ſtarteten während der drei
tägigen übung täglich nicht weniger als 500
Bomben- und Jagdflugzeuge. Sämt-
liche Fliegergarniſonen der ſranzöſiſchen Oſt
provinzen beteiligten ſich mit ihren geſamten Luſt
ſtreitkräften an den Manövern, die angeblich
lediglich zur Erprobung der Abwehr von Angriffen
auf die großen Städte durchgeführt wurden.

Durch die Preſſe gingen vor kurzer Zeit eingehende
Schilderungen über die großen Ubungen des zivilen
Luftſchutzes in Oſtpreußen, die unter Beteiligung
weiter Kreiſe der Zivilbevölkerung ſtattgefunden haben.
Dieſe Ubungen werden in ähnlicher Weiſe in anderen
Teilen des Reiches wiederholt werden, nachdem die Orga
niſation des zivilen Luftſchutzes aufgebaut iſt. Sie ſollen
dazu dienen, Erfahrungen zum Zwecke des Schutzes
der Zivil bevölkerung vor der Luftgefahr zu
ſammeln und die Zivilbevölkerung über die Möglichkeiten
des Schutzes gegen dieſe Gefahr aufzuklären. Selbſtver
ſtändlich wird ein abſoluter Schutz der Zivilbevölke
rung gegen feindliche Fliegerangriffe nicht möglich ſein
Indeſſen werden ſich die Geſahren bei verſtändiger Organi
ſation des Schutzes ganz erheblich herabmindern laſſen,
wie ſchon die Erfahrungen des Krieges an der Front, in
der Etappe und in der Heimat bewieſen haben. Beſonders
überſchätzt werden die Gefahren durch Angriffe mit G a s
bomben. Der beſte Schutz gegen Fliegerangriffe iſt eine
ſtarke aktive Abwehr durch eigene Flugzeuge Nach
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages iſt eine der
artige Abwehr dem deutſchen Volke nicht geſtattet. Um ſo
mehr Bedeutung muß dem ſog. paſſiven Luftſchutz bei
gemeſſen werden, deſſen organiſatoriſcher Ausbau auch
dem deutſchen Volke durch den Verſailler Vertrag nicht
verwehrt werden kann.

Der deutſche Luftſchutz gliedert ſich in einen Melde
und Warndienſt und dem eigentlichen Schutzdienſt.
Der Flugmeldedienſt iſt ſo organiſiert, daß durch ein
zweckentſprechendes Netz von ſog. Flugmeldeſtellen das
Herannahen von feindlichen Fliegern ſofort an eine Zen
tralſtelle, das Flugwachkommando, weitergemeldet wird.
Die Flugmeldeſtellen ſowohl wie die Flugwachkommandos
werden durch Zivilperſonen beſetzt, die ſich ehrenhalber
zu dieſem vaterländiſchen Dienſt verpflichten und die ihre
Ausbildung ſeitens der zuſtändigen Dienſtſtellen der
Landesregierung erhalten. Die Flugwachkommandos
geben ihre Meldungen an die ſog. Warnzentrale
weiter, welche darüber zu entſcheiden hat, ob und inwie
weit die Alarmierung der Bevölkerung erfolgen muß.

Die Auslöſung der Alarmierung geſchieht durch die
von den zuſtändigen Lokalbehörden eingerichteten örtlichen

Der deutſchbelgiſche Sommerreiſeverkehr
Auf Antrag werden 500 Mark freigegeben

Amtlich wird mitgeteilt: Zwiſchen der deutſchen und
der belgiſchen Regierung wurde eine Vereinbarung über
den deutſchen Sommerreiſeverkehr während der Monate
Juli, Auguſt und September 1932 nach Belgien geſchloſſen.

Danach werden deutſche Erholungsreiſende, ähnlich
wie dies unlängſt mit der Schweiz und der Tſchecho
ſlowakei geregelt worden iſt, auch für Reiſen nach bel
giſchen Seebädern und Kurorten auf Antrag die Genehmi-
gung erhalten, über die Freigrenze hinaus bis zu 500
Mark oder Deviſen im Laufe eines Kalendermonats mit
zunehmen.

Anträge ſind an die zuſtändige Deviſenbe
ſchaffungsſtelle zu richten. Das ſonſt für ſolche
Reiſen vorgeſchriebene amtsärztliche Zeugnis iſt nicht er
forderlich. Die belgiſche Regierung hat entſprechende
Gegenleiſtungen im Warenverkehr zugeſichert. Die Verein
barung tritt am 14. Juli 1932 in Kraft.

Beſtellungen guf die Annahurger geitung

werden jederzeit entgegengenommen.

n

Luftſchutzleitungen, die ihrerſeits auch für den eigentlichen
Schutzdienſt der Bevölkerung zu ſorgen haben.

Jm Falle eines Fliegeralarms wird ſich der
größte Teil der Bevölkerung in die vorzubereitenden
Schutz räume begeben, welche in den Kellern der
Häuſer gelegen ſind. In dieſen Kellern muß die Bevölke
rung ausharren, bis die Entwarnung in ähnlicher Form
erfolgt, wie der Fliegeralarm der Bevölkerung angezeigt
iſt. Der aktive Schutzdienſt wird im weſentlichen aus
geübt von der Polizei und der Feuerwehr ſowie
ihren Helfern, welche von der Techniſchen Not
hilfe, dem Roten Kreuz und anderen Sama
riterverbänden geſtellt werden. Der aktive Schutz
dienſt hat die Aufgabe, etwa aufkommende Brände zu
löſchen, vergaſte Räume oder Stellen zu entgiften und
etwa eintretende Verſchüttungen zu beheben. Die Per
ſonen des aktiven Schutzdienſtes ſind mit dem notwendigen
Schutzgerät, insbeſondere mit Gasmaske n evtl. auch
mit Schutzanzügen, ausgerüſtet. Eine Ausrüſtung der ge
ſamten Zivilbevölkerung mit Gasmasken kommt vorerſt
keinesfalls in Frage, einmal aus finanziellen Gründen,
ſodann aber auch, weil dies bei zweckmäßiger Anlage
von Schutzräumen und verſtändigem Verhalten der Be
völkerung nicht unbedingt lebensnotwendig erſcheint Ein
beſonnenes Verhalten der Zivilbevölkerung iſt
überhaupt die erſte Vorausſetzung für eine Herabminde-
rn der Gefahren, die durch feindliche Luftangriffe

rohen.
Jeder, der dazu berufen iſt, ſollte ſich für den Melde

und Warndienſt, ſowie für den aktiven Schutzdienſt zur
Verfügung ſtellen. Wer hierfür nicht in Frage kommt,
muß an ſeiner Stelle um den Ausbau des paſſiven Schutzes
mitbeſorgt ſein. Dieſe Pflicht beſteht beſonders für die
Perſonen, welche verantwortlich ſind für die Verwaltung
derjenigen Gebäude, in denen größere Menſchen
anſammlungen ſtattzufinden pflegen. (Schulen, Be
hördenhäuſer uſw.) Aber auch jeder einzelne
Haus wirt wird den Schutzdienſt in ſeinem Hauſe nach
den Richtlinien, die er bei der örtlichen Polizeibehörde
erfahren kann, einzurichten haben. Leider iſt vorerſt kaum
damit zu rechnen, daß durch polizeilichen Zwang in jedem
Gebäude, beſonders in jedem Neubau, ein gas und
ſplitterſicherer Kellerraum einzurichten iſt.
Indeſſen wird es jedem Hauswirt ohne große Koſten
möglich ſein, einen behelfsmäßigen Raum dieſer Art vor
zuſehen. Man darf die Luftgeſahr ſicherlich nicht unter
ſchätzen, man muß ſich aber andererſeits darüber klar ſein,
daß es unverantwortlich an unſerem Volke gehandelt
wäre, wenn man nicht alle Möglichkeiten vorbereitete,
welche die Gefahren eines Luftangriffes auf die Zivil
bevölkerung nach Möglichkeit herabmindern.

W Funk-Eeke
Sonntag, den 17. Juli:
Deutſche Welle 1635.

6.00:. Funkgymnaſtik. 6.20: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt
Anſch. Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20: Tagesfragen
der Schweinehaltung. 8.55: Evangel Morgenfeier. An
ſchließend: Glockengeläut des Berl. Doms. 10105- Wetter-
vorherſage. 11.00: Muſikerſtudien: Pianiſten 11.30: Aus
Leipzig: Jntereſſante ſächſiſche Städte. 12.00: Aus Hamburg:
Mittagskonzert. 14.00: Der Dichter an die Freundin (von
Goethe bis zu Rilke). 14.30:. Aus Frankfurt a. M. Reichs
ſendung. Fernprobe des DSBF. zu den Geſamtchören des
Hauptkonzertes des 11. Deutſchen Sängerbundesſeſtes in Frank
fürt am Main. 15.15. Vom Nürburgring: Großer Preis von
Deutſchland 1932. 15.35: Der deutſche Landmenſch. 16.00:
Aus dem Kroll-Garten: Unterhaltungs und Tanzmuſik.
16.35. Von der Rennbahn Grunewald: Großer Preis von
Berlin. 16.50- Fortſetzung der Unterhaltungs- und Tanz
müſik. 17.30: Aus der Berliner Sommerſchau: 1. nationales
RPhönradturnier. 17.45: Fortſetzung der Unterhaltungs- und
Tanzmuſik. 18.30: Ernſt Keienburg lieſt eine Novelle
19.00: Ein andaluſiſches Volksfeſt. 19.20. „Das Tal von
Menzenſchwand“ von E. Krutina. 1930- Ausſchnitte aus
den Deutſchen Bundeskegelmeiſterſchaften in Leipzig. Sprecher:
W. Kaps 1950: Sportnachrichten. 20.00. Aus München:
Funkvariationen in drei Teilen über das Thema „Mann und

eib und Weib und Mann“. 22.20- Wetter-, Tages und
Sportnachrichten. Danach bis 0.30 Tanzmuſik.

W

Montag, den 18. Juli:
Deutſche Wele 1635

930. Menſch und Organiſation. 15.00- Bilderzeitſchriften
vor 100 Jahren. 15.40: Photographiſche Streifzüge durch die
Tier und Pflanzenwelt. 16.00: Rechtliche Grundlagen der
religiöſen Erziehung. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

17.30: Große Philoſophen als Erzieher. 18.00: Das heim
liche England. 18.30: Handwerk und Volkskunſt. 19.20-
Zweckmäßiger Bau von Viehſtällen. 19.35 Schwierigkeiten
der engliſchen Ausſprache mit prakt. Lautdemonſtrationen.
20.00:. Aus Hamburg: Hperettenſtunde. 21.10. Aus Ham
burg: „Sachſenwald.“ Ein deutſches Bild.

Dienstag, den 19. Juli:

Deutſche Welle 1635.
15.00: Die indiſchen Fürſten und ihre Schätze. 15.40: Die

Seylly-gnſeln. S 16.00. Bericht über die 2. Internationale
Konferenz für ſoziale Arbeit in Frankfurt a. M. 1630
Nachmittagskonzert aus Leipzig 17 30- Kulturgeſchichte des
Tanzes. 18.00: Die Söhne Bachs. 18.30: Verkehr der Zu
kunft. 19.15: Vereinheitlichung der öffentl. Haushalte.
1935. Völkerhaß als Maſſenwahn. 20100. Aus München:
Abendkonzert. Ltg.: K. Liſt. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 17. Juli.

6.00: A. Holz, Berlin Funkgymnaſtik. 6.20: Hamburger
Hafenkonzert. 8.00: Dr. K. L. Wolters: Frühzeitige Trächtig-
keitsfeſtſtellung bei Stuten. 8.30: Orgelkonzert aus der
Matthäikirche zu Leipzig. H. Feſt. 9.00: Morgenfeier. „Aus
der Tiefe rüſe ich Mitw.: Hildegard Schwecht, T. Kon
dziella und W. Leonhard. 11.00: Dr. A. Teuſcher: Dresdener
Landſchaft. 11.30: Prof. Dr. H. Heuß: Sächſiſche Städte.
12.00: Mittagskonzert aus Hamburg. 14.00: Wettervoraus
ſage und Zeitangabe 14.05: Das Programm der Woche.
14.20: Winke für die Land wirtſchaft. 14.30: Reichsſendung:
Fernprobe der Geſamtchöre des I. Hauptkonzerts anläßlich des
11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in Frankfurt am Main. Ltg.:
Prof. F. Gambke. Mitw.: Bünde Ausland, Baden, Hanno
ver, Naſſau, Oſtpreußen, Pfalz, verſtärktes ſtädt. Orcheſter,
Frankfurt. 15.15: Zwei Einakter von R. Benedix. 16.30:Vrahms Stunde G. Schilling. 17.15: Plattdeutſcher Vor
trag aus Fritz Reuters „De Reiſ' nach Belligen“. R. Holtz.
17.45: Emdeé Orcheſter ſpielt zum Tanz. 19.15- Blick in die
Zeit. 19.30: H. von Plato: Sportberichte auf Schallplatten.

20.15: Orcheſterkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
Th. Blumer. Soliſt: B. Leßmann. 2215- Nachrſchtendienſt.

Anſchließend bis 24.00:. Tanzmuſik.

Montag, 18. Jult.
8.15: Fertenfahrten. 10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.

14.15: Martina Springer: Zwei Kurzgeſchichten. 14.30
Kunſt Und Filmberichte. 15.00: Mitteilungen des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates. 15.10. Margarethe Theile Reiſe
erinnerung. 16.00: Kurkonzert aus Rudolſtadt. Schwarz
burgiſche Landeskapelle. Dirig.: A. Petraſchk. 18100: Dr.
W. Koch: Neue Lyrik. 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
Anne Rhees: Giovanni Boccaccio. Sprecher: K. Baumgarten.

19.00: Prof. Dr. Th. Brugſch: Schulmedizin und Sezeſſionen.
19.30: Schallplattenkonzert. 20.30: Antike Geiſter- und Ge

ſpenſtergeſchichten. Einleitung und Textauswahl: Dr. Wilhelm
Rechnitz Sprecher: Kurt Baumgarten und T. Kondziella.
21.15: Franz Schubert als Gitarriſt. Mitw.: W. Kretſchmar,
K. Hünther, K. Meißner, F. Wawrowſtky.

Dienstag, 19. Juli.
16.00: H. Liebmann: Durch Finniſch-Lappland zum Eis

meer. 16.30. Nachmittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. 18.00: Baurat R. Stegemann: Urlaub
zu Pferde. 18.30: Prof. Dr. W. Hoffmann: Die Bedeutung
der Jugendbewegung für die Gegenwart. 19.00: K. Walter
Denker und Dichter der Utopie. 19.30: Hans Griſch ſpielt
Klavier. 20.00: Chorkonzert aus Werdau in Sa. Männer
geſangverein „Admont“ (Steiermark). Dirigent: Oberlehrer
Fellner. Männergeſangverein „Harmonie“ Werdau. Dirig.:
M. Gerſtenberg. 20.30: Tagesfragen der Wirtſchaft. 20.40
„Hundeleben.“ Hörfolge von G. Herrmann Ltg.- Dr. E. Kurt
Fiſcher. Sprecher: Jrmgard Eichberger und G. Herrmann
21.40: Viplin-Sonaten. Geſprelt von Margit Lanyi. Am
Flügel: Th. Blumer.

Celbe Baueherzhne
n rer a e ne e Na rei maligem Gebraublendend weiße Zähne trotzdem dieſelben durch vieles Rauchen braun und a

ſchön wirkten. Jch werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont“. B.,
Horſt Berg. Man verlange nur die echte Chlorodont- ahnpaſte, Tube 50 Pf.
Und 80 Pf. und weiſe jeden Erſatz dafür zurück. Verſuch überzeugt.

Von Gert Rothberg.
Nachdruck verboten

„Denen habe ich Beſcheid geſagt. Die wiſſen jetzt, daß
jeder anſtändige Mann erſt einmal nach Berlin gehört, ehe
er ans Heiraten denken kann.“

„Wenkendorf ſchwieg.
Der alte, gute Onkel Karl. Er konnte ihm nicht böſe

en n welchen Wirrwarr mochte er da wieder angerichtet
aben?

Auf dem Bahnhof umarmte der
noch einmal.

„Komm wieder geſund heim.“
Noch lange ſtand Wenkendorf am Fenſter des Abteils

und ſah zurück. Dann ſetzte er ſich in ſeine Ecke und dachte:

„Das alte, ſchöne Tramin, die Mutter, der Onkel und
Liſabeth, ſie ſind alle nicht ſtark genug, mich zu halten. Jch
ſuche etwäs, werde ich es jemals finden?“

II. Fortſetzung

Traminer den Neffen

5. Kapitel.
Das Leben ging ſeinen gewohnten Gang weiter.
Von dem Ernſt des Lebens war vorläufig beim dicken

Ernſt Seilsbacher wenig zu ſpüren. Er ſumpfke weiter und
hatte genau wie früher ſein Herz an alle möglichen hübſchen
Mädels verſchenkt. Wenn Wenkendorf ihm einmal Vorſtel
lungen machte, dann ſagte Seilsbacher beſchwörend:

„Wenkendorf, ſiehſt du denn das nicht ein, daß ich we
nigſtens die paar Monate ich ſelber bleiben muß Wenn ich
erſt ganz daheim bin im Kreiſe der Philiſter, dann bin ich
gezwungen, ſelber einer zu werden. Dieſe Zeit hier ſoll dann
mein Labſal ſein, die goldene Erinnerung, die mich im All
tag eines vielleicht ſonſt unerträglichen Lebens erhalten ſoll.
Alſo laß mir ſchon die Freude.“

Und Wenkendorf gab ihm ſchließlich recht.
Es war kurz vor Abſchluß des Semeſters.

Wenkendorf ſtand am Fenſter ſeines freundlichen Zim
mers und ſah auf die Straße hinab.

Es war ein trüber, regneriſcher Nachmittag. Ein häß
licher Wind trieb den Regen ſchräg gegen die Scheiben.

Wenkendorfs Gedanken waren daheim auf Tramin. Seit
jenen Urlaubstagen, wo er Mutter und Onkel und ja
auch Liſabeth Gükſchow enttäuſchen mußte, war er noch ein
mal daheim geweſen. Dankbar ſtellte er bei ſich feſt, daß ſie
alle ſich nicht das geringſte merken ließen.

Vor ein paar Tagen hatte er ein Kärtchen erhalten, das
ihm die Verlobung Giſelas mit Herrn von Brachmer mel
dete. Er freute ſich aufrichtig über dieſe Verlobung.

Brachmer, der Sohn eines Nachbarn von daheim, war ein
forſcher, ſchneidiger Kerl, der einen Spaß verſtand und
ſicher gut zu der luſtigen Giſela paßte.

Aber um wie vieles leichter wäre ihm geweſen, wenn ihm
Liſabeth ihre Verlobung gemeldet hätte. Ein berückendes
Gefühl war in ihm, ſeit er damals beim Abſchied in ihren
blauen Augen ein großes Weh zu leſen meinte

Dietz von Wenkendorf wurde den Gedanken nicht los,
daß ſie ſtill ergeben auf ihn wartete, und das marterte ihn
Die Vernunft ſagte ihm, daß er gar nichts Beſſeres tun
konnte, wie Liſabeth zu heiraten. Und doch ſträubte ſich das
törichte Herz dagegen

Dietz war unwillig auf ſich ſelbſt.
Er trat jetzt ins Zimmer zurück, um noch eine Skizze

zu vollenden, um die ihn Profeſſor Francius gebeten hatte.
Ein paar Stunden ſpäter hatte der Regen nachgelaſſen.

Es war allerdings unterdeſſen ganz dunkel geworden.
Wenkendorf ſprang auf und dehnte ſeine große Figur.

ſo Arbeit war gut geworden, mit Genugtuung ſtellte er es
eſt.

Er warf einen kurzen Blick auf die Uhr. Sechs. Er wollte
zu Seilsbacher gehen und ihn zum Abendbrot abholen.

Schließlich konnte man ſpäter einen Bummel machen
und dann noch ein Stündchen bei Vater Kröner ein
kehren.

Wenkendorf machte ſich fertig und verließ ſeine Woh
nung.

Als er an Seilsbachers Wohnung klingelte, öffnete ihm
die Frau Inſpektor Sie hatte verweinte Augen und ver
ſchwand ſchnell wieder in ihrer Küche, nachdem ſie ihm ge
ſagt, daß Seilsbacher zu Hauſe ſei.

Flüchtig dachte Wenkendorf: „Sollte Kathe wieder etwas
angeſtellt haben

Er klopfte an Seilsbachers Tür und trat dann raſch über
die Schwelle. Der Freund zwängte ſich gerade die Lackſchuhe
auf die Füße und kam nun ſchnaufend und rot in die
Höhe.

„Fein, Dietz, daß du kommſt. Gerade wollte ich zu dir.
Denk mal, Kathe iſt durchgebrannt. So ein temperamentvol
ler Balg. Was ſagſt du?“

Wenkendorf hatte ſich geſetzt und ſah Seilsbacher prü-
end an.

Hoffentlich ſtehſt du der Angelegenheit fern?“ fragte er
langſam.

Der Dicke tat beleidigt.
„Du, Dietz, es kann nicht lange dauern und du biſt

Staatsanwalt, die Manieren haſt du bereits, bei jeder harm
loſen Angelegenheit ſonſt was zu wittern. Nee, diesmal iſt
mein Gewiſſen ſo rein wie das deine. Jch ſitze genau ſo
perplex vor dieſer Tatſache wie du. Was ſagſt du zu dem
unternehmenden Mädel?“

Wenkendorf ſagte ernſt:
„Jch glaube, daß Kathe dieſen Schritt noch einmal ſchwer

bereuen wird.“
„Herrjeh, unke ihr doch kein Unglück nach. Die Sache

wird ſchon klappen und wir finden das Glücksmädel ſpäter
als große Künſtlerin wieder.

Wenkendorf nahm vorſichtig ein Blatt Papier vom Tiſche
auf. Es war die wohlgelungene Zeichnung Profeſſor Langs.
Kopfſchüttelnd ſah Wenkendorf den Freund an.

„Jſt der Kerl vielleicht nicht gut getroffen fragte Seils
bacher beleidigt.

(Fortſetzung folgt.)
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